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Die » erzenen Hundert " .
.

Mit unverhülltem Neid blick ! die Bonr -
geoisie und das Großagrariertum auch bei uns
nach Italien , das , wie sie behaupten , von den
Faszisten „ gerettet " wurde . Nach ähnlicher „ Er .
rettuna " vor der Arbeiterbewegung sehnt sich
auch ihr Herz , und sie, die bei jedem Streik ,
ja jeder Demonstration über Terror zetern ,
haben auf einmal gegen die Schandmittel der
Faszisten : blutige Gewalt , Brand und Meuchel¬
mord , gar nichts einzuwenden . Hauptsache ist
ihnen , daß diese Mittel zum Ziele führen : zur
Niederwerfung der sozialistischen Bewegung .
Glauben die besitzenden Klasien dieses Ideal
erreichen zu können , dann erscheinen ihnen die

ärgsten Gewaltakte im rosigsten Licht . In den
bürgerlichen und agrarischen Zeitungen ertönt
denn auch immer lauter der Ruf der Sehnsucht
nach dem Faszismus . Den Neigen eröffneten
die „ Narodni List »)", das Hauptblatt der tsche-
chischen Bourgeoisie , ihm folgte ein deutsche »
christlichsoziales Blatt und nun bringt das

Hauptorgan der deutschen Agrarier , die „ Deut -
sche Landpost " , nicht nur eine förmliche Apo¬
logie auf den Faszismus , sie hat auch schon
sogar den Namen bereit , den er hierzulande
führen müßte . Die „schwarzen Hundert " sollen
die Banden heißen , welche die Agrarier gerne
organisieren möchten , um die hungernden
Bolksmasien , die sich den Wucherplänen der

Agrarier entgegenstellen , niederzuknüppeln und

niederzuknallen und um womöglich mit der

ganzen Arbeiterbewegung einmal gründlich auf¬
zuräumen .

Die Herren deutschen Agrarier verlangen
nach Gctreidezöllcn . Erst am Donnerstag haben
sie auf einer Tagung der deutschen landivirt -

schaftlichen Hauptkörperschaftcn der Tscheche -
slowakei in Prag diese Forderung wieder ein -

mal erhoben . Und der gleiche Ruf wurde in

den letzten Tagen auf den agrarischen Tagun -
in Leitmeritz und Jägerndorf erhoben .
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Lohnoerttagskvndiguns in der chemischen
Znduffrie .

70 Betriebe mit Ober 8000 Arbeitern betroffen .
Aussig , IS . September . ( Eigenbericht . )

Durch die Uniernehmcrorganisation der chemi «
scheu Industrie wurde der mit dem internationa -
len Verband der Arbeiterschaft de : chemischen In »
dustrie am IG, April d. I . abgeschlossene Lohn -

vertrag per 30 . September gckiindigt und \ lung nehmen .

als vorläufige Forderung ein 25 p ? o z en t ig e r

Lohnabbau verlangt . Diesem Kollcktivvcr -

trag unterstehen 70 Betriebe mit über 9000 Ar -
beitern . Zu dieser maßlosen Forderung der Un -

I tcrnchmer wird die Arbeiterschaft ungesäumt Stel -

gen _ .
Aber nicht nur danach geht ihr Verlangen , in

der Zeit der furchtbarsten Wirtschaftskrise der

ausgehungerten Bevölkerung den Brotkorb j
noch höher zu hängen , sie nahmen in Prag auch .

Stellung gegen „überstürzte soziale Reformen " j
— und was schiene ihnen an sozialen Refor¬
men nicht „überstürzt " ! — sowie für die Ab -

schaffung des Achtstundentages . Was sie for¬
dern , geht aber noch ungleich weiter und da hat ;
nun einer der Ihren in der Erkenntnis , daß
sich die Arbeiterschaft das ihr von den Agra j
riern zugedachte Hungerjoch nicht gutwillig auf .

erlegen lassen würde , mit rustikaler Robustheil
seine und seiner Gesinnungsfreunde Pläne aus -

geplaudert , die dahin gehen , der arbeitenden

Bevölkerung , wenn sie nicht gutwillig folgt ,
mit Gewalt , das ist durch die Mittel der Faszi -
sten , das Joch aufzuzwingen . Der Freimütige, '
der so offen die in seinen Kreisen herrschenden
Absichten enthüllt , ist Herr Alois Fietz in Des - !

lawen . Sein Artikel in der „ Deutschen Land - >

post " deckt aber nicht bloß seine persönlichen :

Ansichten , denn die Redaktion der „Deutschen {
Landpost " bemerkt dazu , Herr ' Fietz habe den |

Weg vorgezcichnet . den „ wir alle gehen müs -
sen " . Und weiter : „ Nicht bloß lesen
müssen wir diese Richtlinien , sondern b e h c r -

z i g e n, erkenne n, daß es n u r s o g e h t !

Also handeln wir danach ! " Was Herr Fietz

also wünscht und fordert , das wird vom Haupt -
Blatt der deutschen Agrarier als richtunggebend
allen Mitgliedern des Bundes der Landwirte

empfohlen !
Der erste Teil dieser „Richtlinien " be -

(

zweckt nichts anderes , als durch künstliche Mit -

tel die Wirtsckastskrije zu verschärfen und die >

Arbeitslosigkeit zu steigern . Die Landwirte

sollen den Ankauf aller Maschinen , Ackergerate
und Werkzeuge Unterlasten , sie sollen keinerlei

Bauten vornehmen außer unausweichliche Aus¬

besserungen , sie sollen weiters keinerlei gewerb¬
liche und industrclle Erzcugniste für den Haus -

halt kaufen und den Bezug der Hausbrandkohle
auf das äußerste einschränken . Dazu wird in !

den „Richtlinien " zynisch bemerkt : „ Der Zweck

obiger Maßnahmen dürfte jedem offcnliegend
sein " . In der Tat : sehr „offenliegend "! Es

liegt offen , daß mit dieser Boykoiticrung
aller gewerblichen und landwirtschaftlichen Er -

Zeugnisse eine Steigerung der Shise , eine Ver -

Eine internationale Arbeiterdeleg atiou
in Berlin .

Di « Wiedcrausbaupläne .

Berlin , 15. September . ( Eigenbericht . ) Zur
Zeit weilt eine internationale Arbeitcrdelegation
in Berlin , um in Ausführung des im August von
der Amsterdamer , der Londoner und der Wiener
Internationale erteilten Auftroges , die deutschen
politischen und volkswirtschaftlichen Verhältnisse
zu studieren . Sie besteht ans den Genossen F i m
in c n, I o h a u x und Wa l l h e a d. Ihnen hat
sich auch der amerikanische Sozialist Lee ange -
schloffen . Tic Delegation hielt gestern in den
Räumen des sozialdemokratische » ' s >irteisekrela -
riates eine mehrstündige Sitzung mit den Ver -
tretern der deutschen Sozialdemokratie ab . Von

deutscher Seite nahmen an dieser Besprechung
Vertreter des Allgemeinen GewerlsckwsiSbundes
teil . I o h a u x erörterte bei dieser Gelegenheit
die Austräge der Geschädiglenorganisationen
Nordfrankreiths und im Einvernehmen mit dem

Internationalen GewerkstbastZbund die durch da «'

Stinntzö -Lubcrsacsche Abkommen geschaffene Si >
luation und brachte die bereits vor längerer Zeit
zwischen den deutschen und französischen Gewerk -

schaftcn ausgcarbeietcn Wicderaufbauplänc er ,
neut zur Sprache . Gestern abends fand eine von
der Berliner Gewerkschastökomiuission organisierte
internationale Kundgebung statt , in der die ans -
ländischen Gäste unter lebhaftem Beifall vor über
tausend Gewerkschaftsfunktionären sehr eindrucks -
volle Reden hielte ».

Fimmen erklärte u. a. , ick) darf daran
erinnern , daß wir bei der damaligen in Aussicht
genommenen Besetzung des R u h r r e v i e r e s
alles getan haben , um diese Besetzung zu ver -
h i n d e r n, denn wir waren soiveit , die Beset¬
zung mit dem G c n c r a l st r c i k beantworten

zu wollen . Ich weiß ja nicht, ob diese Drohung
von unserer Seite die Regierungen der Entente

abgehalten hat , von der Besetzung Abstand zu
nehmen , aber ich glaube , das sicher sagen zu dirr -
sen . daß es ein Faktor war , mit dein die Regie -
rnngen gerechnet haben , lind ich sage heute , von

dieser Stelle aus im Namen von 25 Millionen
organisierten Arbeitern , daß , falls wieder ein Ein .
marsch in das Ruhrgebiet drohen sollte , der in¬
ternationale GewcrkschaftSbund seine Pflicht er
füllen wird .

Sinkende 5evl ! enlvrle in Berlin .

Berlin , 15 . September . ( Eigenbericht . ) Am
Devisenmärkte erfuhren die Kurse bei Verhältnis -
mäßig stillem Geschäftsgang eine Abschwächnng .
Ter Dollar siel von 1553 ans 1458 , daö englische
Psund von 0841 auf L44l , der Schweizer Fvati »
fcn von 288 auf 272 , tschechische Kronen von 5193
auf 4094 .

Was die Türken verlangen .
Kleiuasien , Konstantinopel und Thrazien bis zur

Maritza .

London , 15 . September . ( Tsch . P. - B. ) Mu -

stapha Khemal Pascha sagte zu einem Bericht -
' erstalter der „ Daily ' Mail ' in Smyrna : ,Hir
verlangen Kleiuasien , Thrazien bis zur ' Maritza
und Konstantinopel . Wir sind bereit , jede Sicher -
heit für die freie Durchfahrt durch die
Dardanellen zu geben , die wir nicht befesti -
gyn würden . Die Türkei muß ihre . Hauptstadt
wieder haben . Im Falle einer Weigerung der
Alliierten , wäre ich gezwungen , auf' Konstan¬
tinopel zu marschiere n. " Außerdem ver -
langte Khemal die Abschafffing der KapiMlatio -
neu , die Auslieferung der griechischen Flott « und

Bezahlung von Reparationen durch die Griechen

für die während ihres Rückzuges angerichteten
Zerstörungen . Er sei bereit , an einer F r i e -
d c n s k o n f c r c n z auf türkischem Boden teil -

zunehmen . Die Türken müßten den . Kalifen in

Konswntinopel haben . Der augenblickliche Sul -
tan Mehmet ) VI . würde jedoch von der National -

Versammlung aller Wahrscheinlichkeit nach durch
einen anderen erseht werden . Zum Schlüsse
sprach sich Khemal für die Wicdcranknüpfung von
Handels - » nd Frcundschaftsbezichnngcn mit Eng
land ans .

EiuPIlalterattsdieMinaritiitett
wunde .

Die . Herren Bcnesch und Ninöid und deren
von der offiziösen Telcarammkorrespondenz be¬
diente Preßreptilien dürfe » erleichtert aufatmen .
Wenn d « Tagungen der Bölkerbnndligen in Prag
und der inierparlameniarischcn Union in Wien
ihnen tüchtig die Leviten gelesen und das falsche
Flitierkleid der Demokratie und Gerechtigkeit ab¬
gerissen haben , so daß unter dem bunten Tand
ein siecher und von argen Schwären entstellter
Leib zuni Vorschein kam , hat der Völkerbund in
Genf alles wieder gut gemacht . Er verbeugte sich ,
wie «L sich so schickt , vor dem Rechte der Minder -
heiten , jedoch mir im Prinzip . Dann aber l>e.
tonte er viel lauter und energischer die Pflichten
der Minoritäten gegen «ihren Staat " ( als ob ev
wirklich „ ihr " Staat wäre ) und trug ihnen streng
aus , fortab ja den „ loyalen Bürger " zu agieren ,

j Bei Strafe , fortab mit Klage » und Beschwerden
nichtniehr angehört zu werden — genau so wie

[ bisher . In löblicher Uebereinstimmung waren
auch all « Mitglieder der hohe » Versammlung eines
in der Meinung , daß die leidige Minoritätenfrage ,
vor einem internationalen Forum behandelt , zu
„politischen Komplikationen " führen könne und

besser al » „ innere Angelegenheit " des betreffenden
Staates zu betrachten fei , weshalb sie wie ein

rohes Ei nicht angerührt iverden dürfe .
Wer sich über diese Stellungnahme des Völ¬

kerbundes irgendwie wundert , deklassiert sich damit
■selbst zum politischen Kinde . Tie Völkcrbnndvcr -
'

sammlnng als Tummelplatz der offiziellen Ver
treter der angeschlossenen Staaten kann höchstens
die offizielle Politik der Auftraggeber mit einem

idealistischen Mäntelchen drapieren , aber er muß
sie d e ck e n und muß alles abwehren , was irgend
wie den derzeit amtlichen KurS der Weltpoliüi
stören könnte . Darum hat er auch überall so jäni
mcrlich versagt , wo eine großzügige Lösung allein

hätte Rettung bringen können : also geleDentlick ,
der Teilung ObcrschlesienS , die eben

jetzt die Industrie Perle Deutschlands zun » Schau
platz einer erschreckenden Desorganisation macht ,
und , wie man befürchten muß , im Augenblick gc -
legentlich der Rettung Oesterreichs .

In der Minoritätenfrage anders zu reden ,
als er geredet l )at , hätte bedeutet , daß der Völker -
Hund von den Friedensschlüssen von Versailles ,
St . Germain , Trianon und Scvrcs abrücke . Denn ,
diese diplomatischen Mißgeburten haben erst die
Minoritätenfrage zu einer so citrigen Wunde ge -
macht Und ihr einen Umfang gegeben , welcher der

Sprachctvirren im . HabSburgcrstaatc einfach spot -
tel , sie haben das SelbSbestimmnngSrecht der Völ¬
ker völlig geknebelt und es hieße dieses Recht her -
stellen , tvenn man den Minoritäten gestatten
wollte , sich über Vergetvaltignngen wirksam zu be

schweren . Wie wollte man denn der Beschwerde
werden , als indem man die Wurzel des

Mehrung der Zahl der Arbeitslosen und eine

Verschärfung der herrschenden Not beabsichtigt
ist . Und warum wohl ? Der zweite Teil der

„Richtlinien " läßt keinen Zweifel darüber

übrig . An Arbeitgeber und - nehmer soll das

„ Ultimatum " gestellt werden : entweder Zu, -
stimmung zu „entsprechenden Agrarzöllen " , zu
Einfuhrverboten für ausländisches Vieh und

Ausgeben ihrer „landlvirtschaftsfeindlichen
Stellung " , oder . . . Das „ Oder " findet sich
im ersten Teile der „Richtlinien " und es

lautet : Boykott und Aushungerung ! Um die

Preise hochzuhalten , soll die Produktion so
stark eingedämmt werden , daß die Nachfrage
das Angebot „günstig " überwiegt ! Auch sollen
alle „überzähligen " Angestellten und Arbeiter

entlassen werden , vor allem aber alle „judöo -
sozialistisch verhetzten " Arbeiter aufs^Pflaster
fliegen . Gegen die „pflichtvergessenen Standes -

„überraschender Durchschlagskraft
' angewendet

werden und Herr Fietz rät , die Säumigen
'

„ nicht mit Scidenhandschuhen anzufassen ".
„ Alle müssen in die Front und wer nicht will

im Guten , der wird ' s tun müssen im Bösen .

Diejenigen also unter den Bauern und Klein -

! dauern , die Bedenken tragen , dem Volke die

Last der Ausplünderundszölle aufzuerlegen ,

sollen verfemt und vernichtet werden .

Da nun der Verfasser dex Richtlinien ahnt ,

daß sich die arbeitende Bevögerung gegen seine

und seiner Standesgenosse ' n Absichten noch

' Straften wehren würde , so empfiehlt er als

Mittel zur Nicderhaltung der Unbotmäßigen
die Bildung sadistischer Banden . Für die

„Schrcckscheuchc der empörten Arbeitermassen "
hat er nur ein Lachen übrig , denn eine „er -

zenc Hundert " würde „ vollauf genügen , den

Feinden den Mut zu nehmen " . Der Verfasser
und mit ihm die „Deutsche Landpost " , sie
schrecken also ' sogar vor einem Bürgerkrieg in

Permanenz nicht zurück , wenn eS gilt , ihren
mit Hilfe der erpreßten Wucherzölle erzielten
Raub in Sicherheit zu bringen . Die Agrarier
sind wohl alle zusammen fromme und biedere

Kirchenläufer , aber höher noch als der Gott ,

zu dem sie Sonntags beten , stehen ihnen der

Gott ' Profit und der Gott Nimm , und wer

diese ihre obersten Götter antastet , der soll
brotlos gemacht ' und nach edler Faszistenart
von der „ erzenen Hundert " zu Paaren getrie -
ben werden .

• Die von der „ Deutschen Landpost " her -
beigesehnten faszistischen Blütenträume werden

nicht reifen . Der erste Versuch , faszistische Sit -

ten Lei uns zu verpflanzen , würde Wirkungen
erzielen , die den Urhebern die Lust zu einem

zweiten Versuch gründlich verleiden würden .

Dennoch wäre es verfehlt , die Herzensergüsse
der „ Landpost " leichthin abzutun . Der Inhalt
der „Richtlinien " und der Wunsch und Ge -

danke , den Faszisten nachzueifern , deutet den

Grad der Frechheit der Reaktionäre und Kapi -
talisten an , die sich schon stark genug und die

Arberter schwach genug wähnen , um selbst mit

solchen Raub - und Gewaltplänen sich ans Ta -

geslicht wagen zu können . Die Arbeiterschaft
mag daraus lemenl

Nebels , die zwangsweise Verschiebung von Völ -
kern und Volkssplittern , energisch anpackte ? Und
wie das tun , ohne die Verträge umstürzen ? Hle

wiß sie werde n gestürzt werden ! aber erst durch
den Willen des geeinten WcltproletariateS und
nicht durch die Pagoden des Völkerbundes , diese
Exekuloven der Gewalt ! Ter Völkerbund der Zu -
knnft wird es besorgen !

Das angenehme Bewußtsein , unter Seines -
gleichen , Jesuit unter Jesuiten zu Ivetten , gab'

rrn Dr . B c n e s ch die Möglichkeit , mit ernst -
Idstein Gesicht folgende » Antrag zu unterbreiten :
„ Es wird dem Sekretariate des Völkerbundsrates
zur Pflicht gemacht , so wie er Beschwerden der
Minderheiten entgegennehme , auch ihre
Tätigkeit aufmerksam zn verfolgen und da¬
rüber zu wachen , daß ihre unbegründeten Be¬
schwerden die friedliche Arbeit des Völkerbünde ?
nicht stören können . Außerdem muß die illoyale
Agitation der Minderheiten so verfolgt iverden ,
daß das Sekretariat darüber dem Rate und der
Versammlung des Völkerbundes Berichte erstatten
und dieses Material zur Verfügung der Mitglie -
der des Völkerbundes stellen kann .

Zu der kühnen Fordcntng des Dr . Benesch
csellt « sich eine nicht minder kühne Rede sein «»
ollegen von der Kleinen Entente , Dr . N i n c i c.

ein Aieisterstück , das MolliereS Tartüffe alle Ehre
gemacht hätte . Zur Erbauung und als Beispiel ,
wie faustdick «in „ Staatsmann " in aller Oeffent -
lichkeit zn — verschleiern weiß , sei die Rede hier -
hergesetzt: „ Wiewohl der Völkorbundsrat in Min »
derheitsfragen bisher in gemäßigter Weise inter¬
veniert hat , wurde seine Tätigkeit überall ver¬
spürt . Jeder MinderhcitSkonflikt wird politischen
Charakter tragen und deshalb müsse der Völker -
bundSrat umsichtig vorgehen , damit nicht die Sou -
veränität der Staaten berührt »verde . Die ein -
zelnen Staaten dürfen nicht aufgrund nngeprüs -
ter Beschwerden unausgesetzt vor den ständigen
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internationalen Gerichtshof gerufen itxrrbcn . Sie
Verfassnnacil der Staate » mit Aiindcrhcitsverträ »
gen seien so demokratisch (! ! ) daß die Minderheiten
nicht sNstrinatisch verlebt werden können und daß
eö sich bei ihren Beschwerden lediglich um Slus «
nahmsfälle handeln tonne , da es in den Frie¬
densverträgen nicht möglich geivesen sei , die Gren¬
zen der einzelne » Staaten so festzusetzen , daß sich
in ihnen nicht auch fremdstämmigc Miiiderhes ,
ten befänden . Es sei Ivahr , daß die EntwicklunW
der neuen Staaten in erheblichem Maße dayon
abhängig »werde , ob sie ihre Verpflichtungen gc -
gcniibcr den Minderheiten erfüllen würden , aber
es sei auch siel )er, daß oft bloße Stimmungen und
politische Tendenzen trachten würden , eine Jnter -
vcntio » l >ervorzu,rufen . Deshalb müsic mit der
größten Umsicht vorgegangen werden , damit das
Recht der Minderheiten sich nicht in einen Kamvf
gegen die Staate » mit Minderheiten verwandle/ '
Damit mag das Kapitel übel : die jüngste Volker
bundkomödie geschlossen sein .

Cm Generalangriff auf den Index .
Die österreichischen Unternehmer lehnen die gleitenden Lohnzulagen ad .

Inland .
Die Tschechoslowakei und der griechisch

türkische Krieg . Die gestrige offiziöse Präger
Presse brachte die Nachricht , daß der siidsla -
wische Ministerpräsident und der Minister des

Acusiern nach Belgrad berufen wurden , weil
die jugoslawische Regierung zusammen mit der

rumänischen in den Konflikt zwischen Griechen¬
land und der Türkei einzugreifen beabsichtigt .
Diese Nachricht wurde vom gestrigen Abend¬
blatt der „ Nnrodni Listy " dementiert , zugleich
aber wurde von anderen Blattern gemeldet ,
das ; zwischen Belgrad und Prag ein lebhafter
Notenwechsel eingesetzt hat , der die Stellung »
nähme der beiden Machte zum Orientkonflikt
zum Gegenstand hat . Die tsichechoslowakischc
und jugoslawische Regierung verhandeln an -

gcblich über eine gemeinsame diplomatische Ak -
tion zugunsten Griechenlands . — Die tschechi¬
sche Presse fängt bereits an , d i e ü f f c n t l i ch e

Meinung zugunsten eines solchen Eingrei¬
fens z n bearbeiten . So bringt das Nach -
mittagsblatt der „ Narodni Politik «" einen

Pariser Artikel , worin erklärt wird , daß die
Kleine Entente an dem Orientkonflikt direkt

interessiert ist, das; das türkische Problem ein
Teil des deutschen Probleins sei und das ; die
Törten zusammen mit den Deutschen und Bol -

schewike » die Friedensverträge umstoßen wol -
lcn . Die tschechischen nationalistischen Blätter

zeigen , daß sie es an Stimmungsmache den

dentschnationalen Blättern der Kricgszeit
gleichtun können . — Man sieht also , es sind
schon Kräfte am Werke , denen ein Hincinzic »
hcn der Tschechoslowakei in die orientalischen
Verwicklungen genehm wäre , und man muß
rechtzeitig auf das Treiben dieser dunklen Ele -

mente aufmerksam machen , weil die G e -

fahr , die uns aus diesem Treiben erwächst ,
nicht gering wäre und uns in die gric -
chisch - türkischcn Händel mir verwickeln könnte .

Man muß umso mißtrauischer sein , als sich >a
der Herr BeneS eine Ehre daraus macht , bei

allen diplomatischen Händeln mit dabei zu

sein .
Ein neuer , unerhörter Angriff der Regierung

gegen die Beamtenschaft ist angeblich geplant .
Auf cii . T Versammlung , welche die Staats - und

Privatbeamtcn am 14 . d. M. auf der Sophien

insel veranstaltet halten , teilte der Redner der

Staatsbeamten , Herr S p r i ch, „ zum allgemeinen

Entsetzen " — • wie es im diesbezüglichen Referat
des „ Rüde Pravo " heißt — mit , das Ministerium
des Innern habe ein Elaborat über die Herab -

s e tz u n g der Gehälter ausgearbeitet . Vom

1. Jänner 1923 sollen die Staatsbeamten , denen

bereits ein Viertel der Einkommensteuer abgczo -

gen wird , llunmchr die ganze E i n k v m m e n-

Wien , 16 . September ( Eigenbericht ) . Die

Unternehmer rüste » zu einem ttzcmeralangriff auf
den Index . Gestern fanden zwischen dem Wiener

Jndustriellenverband und dein Sekretariate des

Metallarbeiterverbaiides Verhandlungen über die

Erneuerung des Kollektivvertrages und über die

gleitenden Tcncriingszulagcn für die nächsten Wo -

che » statt . Die ttnternehmcr nahmen eine durch -
aus ablehnende Stellung ei », sodaß die Vertreter
der Arbeiter den Eindruck erhielten , daß die Uli -

ternehmer die Absicht haben , einen c r n st e »

Konflikt heranfmbcschwörc ». Die Unterneh -
iner erklärten , sie seien bereit , den Kolleliivper -
trag provisorisch bis z » einem Monat z» verlän¬

gern , aber von der Auszahlung des Judex woll -

ten sie nichts wissen . Die Arbeiter sollen mit den

36 Prozent zufrieden sein , die sie in den letzten

Wochen als Vorauszahlung ans den Index er -

halte » habe ». Die Vertreter der Arbeiter lehnte »
das ab , wobei sie auf die große Teuerung hiitwie -
sei» und auf die amtliche Feststellung des Index

s Errichtung eines Eanverbandeß in der Slowakei
I erst in der Zeit , bis das Gcsttz über d' e Gauein -

nchliüia in der ganzen Republik aktiviert werden
wird . 4. Rasche und rücksichtölesc Beseitigung der
Unzukömmlichkeiten und Hindernisse bei der

Durchführung der Bodenrcfo v in der Slo¬
wakei . Was die Besitzung drs Preßburgcr Mini -
strrinm » betrifft , so beharren die staatSbildeii -
den slowakische » Partei , ii darauf , daß hier in
erster Reihe eine Persö ichkrit nötig ist , welche
das rcpubltkanisib : Reann . im Sinne der . tsche¬
choslowakischen Einheit »Vahren und die Staats -
administrative und ihre Autorität verbessern
würde . Bei dem heutigen Stand der Dinge gibt
es keine solche Persönlichkeit unter der slowaki -
schon Bcamlensilmft . Ter Gesandte Dr . Osusky ,
welcher alle BovauSsetzungen erfüllen würde ,
könnte kaum das Preßbnrgr ? Miuip . rinm in einer
Zeit übernehmen , da er noch eine Reihe nnerle

. . iuniu ' vuiiiiiu . digter internationaler Aktionen vor sich hat . Da -

ankommen zu lasten . Osfizicll ist über diese Absicht l bemiihen sich d- e slowakischen staatSbsidendei -
der Regierung noch nichts bekanntgegeben . Aller - P^fcie, - . ^rn. n, daß das Preßbt . rger Aiun te -

Vings hat in der heutigen Sitzung des National - ! durch eine parlamentarische Pers - ml. chke»,
ratcs der Finanzministcr angedeutet , daß die Rc - ! wno ,

fsicrung
eine Abänderung des . Fndcxgesctzcs vor -

chlagen »verde .

mit 91 Prozent . Dir Verhandlungen blieben heute
rcsultatloS , sollen aber Moniag früh »veitergcführt
werden . Die Metallarbeiter rufen für Dienstag
eine außerordentliche Obmcinncrkonfcrenz der Bcr

trnnensnläniier , um, über die »veitcren Schritte
zu beraten .

Wie es hcißs , will auch die Regierung
eine Gesetzvorlage im Parlament einbringe » , die
eine Abänderung des Jndexgcsetzes für die Staats -
btamtc » bcabsichhigt . ^Darnach soll nicht mehr der
volle Index an die Slaatsveamten ausgezahlt wer

den , sondern nur 69 Prozent . Man muß abtvar

ten , ob die beiden Regierungsparteien es wirklich
»vagen »verde », einer solchen Vorlage zuzustimmen
und es auf einen Kampf mit den Staatsbeamten

ikksassossoo

st e ii e r bezahlen und anßerdem sollen ihre
Teuerungszulagen um 40 Prozent
herabgesetzt werde » . Die Forderungen der

Altvciisionistcn solle » unerledigt bleiben . Gleich -
zeitig wurde angeblich mit den Unternehmern
verhandelt , daß diese den gleichen Abbau bei den

Privatbeamtcn und - Angestellten durchführen sol -
lcn . Diese Nachricht verrät eine derartige Feind -
scligkcit und Härle gegenüber den bisher immer

rücksichtslos behandelten Beamten , daß wir ihr
kaum Glauben schenken können . Welche Folgen
der zitierte Ronbabban für das ohnehin elende

Vegetieren der StaatSbeamtenschasl zeitigt , mö -

gen folgende Ziffern beweisen : Ans diese Weise
erhielte ein Angestellter , der heute 735 Kronen

bezieht , ctlras mehr als 499 Kronen , ein vcrhei -
ralcter Angestellter hätte statt 976 Kronen nur
919 Kronen , einem Beamten der nennten Rangs -
klaffe » vürdcn 34S Kronen im Monat , einem der -

heirateten Beamten der achten Rangsklastc nicht
weniger als 790 Kronen monatlich
abgezogen » Verden ! In einer Zeit , wo
die Regierung selbst gesteht , daß der TeuernngS -
abbau sich mir mühsam Bahn bricht , soll dieses
unerhörte Unrecht geschehen ? Will man oie

Bcamtci ' . scktast zusammenbrechen lasten ? Als

Stütze des Staates wird sie apostrophiert , alle

möglichen Forderungen werden an sie — man
denke an die Leiden der Lehrerschaft — gestellt
und man wagt ihnen , das , was kaum als ihr
Existenzminimum anzusehen ist , auch noch herab -
zusetzen ? Wenn die Regierung tatsächlich wieder
eineil Angriff aus ihr eigenes Staatsbeamte » » » » ,

planen sollte , dann wird sie — davon »löge sie

überzeugt sein — auf einen verzweifelten Wider ,

stand der Beamten stoßen .
Die Agrarier als . Feinde der Arbeiterschaft .

Vor einiger Zeit — anläßlich des Parteitages der

tschechische »» Agrarparlei — hat das „ Prao Lidn "

eine Artikelserie veröffentlicht , in der es auf den

demokratischen Charakter der tschechischen Agrar .

Partei hinwies , die dadurch sehr zu ihren Gun .

stcn absticht von dem fcudal - konscrvativcn Cha
- raktcr der Agrarier im alten Oesterreich . Es

' »vurdc damals gesogt , das ; die Agrarier an der

Schaffung der dcinokratischew Verfassung »vic am

Achtstundentag und an allen Errungenschaften
der Nachkriegszeit mitgetvirkt haben . In der

letzten Zeit tritt jedoch zutage , daß der alte ton -

servative , ja reaktionäre Charakter der tschecm -
scheu Agrarier wieder hcrvortritr und die alte Ar -

beitcrfeindschaft , welche die Agrarier stets bc -

scclte , nunmehr wieder zum Ausdruck kommt .

In der Konferenz der Klubs der tschechischen
agrarischen Abgeordneten und Senatoren wurde
eine Reihe von Beschlüsten gefaßt , worin es nn -
tcr anderem heißt . „ Tie Herabsetzung der Regie
kosten muß erzielt »Verden durch eine Neugcstal -
tung der Löhne und der Arbeitszeit . " Eine Neu -

gestaltung der Löhne heißt iin Munde von Groß -
agraricrn sicherlich nicht die Erhöhung der Löhne
lind unter Neugestaltung der Arbeitszeit verstehen
die Agrarier wohl kaum ihre Verkürzung . In
Wirklichkeit sprechen sich hier die Agrarier für den
Lohnabbau und die Abschaffung des Achlstunden -
tages aus ! Daß sie es nur in unbestimmter
Form Inn , hat seinen Grund darin , daß ihr
Führer Abg . Svehla gegenwärtig unter Schmer -
zen ein neues Ministerin » » gebiert und dabei
seine Koalitionspartner , die tschechischen sozia -
listischcn Parteien , nicht in Aufregung versetzen
will . Die Landarbciterschast hat den Herren
Agrariern die Antwort aber schon gegeben , indem
sich alle Landarbcitervcrbändc von den Christ -
lichsozialcn bis zu den Kommunisten zu einer
Einheitsfront verbanden , nm im gemein -
samen Kampfe den Angriff der Agrarier aus die
Lebenshaltung der Landarbeiter abzuwehren .

Die Forderungen der slowakischen Siaaiöbe .
amtcn . Ter Verband der tschechoslowakischen Or¬
ganisationen der slowakischen Staats - und Eisen -
vahnbeamten , welcher zu Beginn dieses Monates
in Preßburg und in einer Reihe slowakischer
Städte Protestversammlungen gegen eine 50pro -
zentigc Herabsetzung der außerordentlichen Tcuc -
ruitgszulagc vom 3. Okiober d. I . veranstaltet
hat , entsandte , wie die „ Lidove Noviny " melden ,
eine Deputation zum Präsidenten der Republik ,
»velchcm eine Resolution überreicht wurde . In
dieser fordern die Beamten außer der Beibchal -
tung der Teuerungszulage die Regelung der Amts -

. Praxis mit Anerkennung der slotvakischen Begün¬
stigung , die Einreihung einzelner Städte in eine
höhere AttivitätSzuloge und die Novcllicrung des
Ofsiziantcngcscpcs . Der Präsident verwies die
Abordnung , nachdem er sie dessen versicherte , daß
er sich gegen berechtigte Forderungen nicht stelle ,
an den Ministerrat , dem die gleiche Resolution
überreicht wurde .

Die Slowakei und die kommende Regierung .
Unter diesem Titel vcröfsenilicht die gestrige
Abcnd . „ Tribu » a " die Forderungen , welche von
führenden Politikern der sloivatischcn staatenbil -
dci den Parteien in einer geineinsam abgehaltenen
Beratung aufgestellt worden sind . Diese lauten :
1. Energische Lösung der industriellen Krise unter

>anderen ! dadurch , daß die Tarife in leträchtli -1
chercm Maße herabgesetzt werde » , als U. s die
Verhältnisse in de » übrigen Ländern der Republik
zulassen und dadurch , daß mein energisch dcm vcr -
steckten österreichisch deutschen Monopol in der
Zündhölzcheuindnstrie entgegentreten wird , 2.
Schutz gegen die irrcdciitistische und vollspartei -
liche Propaganda , durch Erweiterung der Wirk -
samkeit des sogenannten Kanzelgcsetzes auf die
Slolvakei und durch Herausgabe eiiies Gesetze ?
zum Schutz : ter Republik , dessen Notwendigkeit
unlängs Minister Dr . Derer betont hat . 3. Durch

Neueste kommunistische Taktik . Die komm »
»istisil ; : Partei Karpatborußlands hat laut Be
richt der „Lid . Rovinh " am Sonntag in Munkac
einen Delegiert : » tag abgehalten , an dem 199 De
legierte teilgenommen haben . Der Hnuptresere » !
Dr . <älat >) » as U/ . horod , sprach gegen die Zentralst
sationStendenzcn der Präger Regierung und emp -
fahl ein gemeinsames Vorgehen mit den bürget »
liehen Parteien in den sich berührende » Pro -
grammpunkte » , wobei er eine Koalition allerdings
vollständig ablehnt . — Dieses offene Geständnis
eines Kommunisten , das ; die Extreme von rechts
und von links gemeinsame Interessen haben , ist
nicht uninteressant .

Der tschechoslowakiscki - ingoslaivischc Vertrag
soll laut einer Belgrader Meldung der „Lid . No¬
vial ) " für die Dauer von fünf Jahren abgeschlos -
scn sein . Von der Absicht , den Vertrag für eine
längere Zeit abzuschließen , ist man angeblich des -
halb «gekommen, um die Möglichkeit
einer Erweiterung der Kleinen En »
t c n t c nicht zu präjudiziercn .

Der tschechische Sozialdemokrat Pavlik , der
Sekretär der sozialdentokralischen LaiideSgcwerk -
schaftskommiffion in Brünn , ist mit der ganzen
Kommission und dem lokalen Gesellsch . iftsrat von
Brünn zu den K o m m n » i st c n »i ö e r g c t >° c-
t e it . Tie sozialdemokratische Gewerksil >asts -
zcntrale erklärt nun die Landes - und Lokalkom -
Mission von Brün » für aufgelöst und hat Pavlik
suspendiert .

Deutschagrarische MöMe
Wucher,zöllc . — Einfuhrverbot für
Vieh oder Boykott der Industrie . —

Die „ erzene Hundert " als Hilfe gegeu
die Arbeiter .

In der „Deutschen Landpost " veröffentlicht
ein Herr Alois Fietz in Teslawan „Richtlinien
für die Landwirte " , denen er auch entsprechende
Erläuterüngen anfügte . Die „ Denlschc Landpost "
setzt den Ausführungen die Worte voran :

„ Der Reden , Resolutionen , Warnungen
sind genug ! Das deutsche Landvolk muß han¬
deln , sich selbst schützen , wenn es seinen Po «
sten behaupten will . Den Weg , den wir
heute gehen m ü s s e n, hat unser Partei -
Mitglied Alois Fietz hier klar und beut »
l i ch g c j c i ch » c t. Es sind Worte für Taten ,

die uur s o, u n d nur so durchgeführt , uns
vor dcm drohenden völligen Verfall unseres
Wirtschaftslebens retten können . Nicht bloß
lese » müssen wir diese Richtlinien , sondern
beherzigen , erkennen , daß es nur so
geht . Also handeln wir danach ! "

Die Agrarier müssen , so sagt der Bcrfaffer ,
„kräftig in eine geschlossene Front treten , von
l h r c n E l l e n b o g e n Gebrauch m a ch e n
und mit der Rodehaue Bahn durch das be -

Die RevMiM « » Stammtisch .
Von Felix S t ö ß i n g e r lVerlin ) .

Arn Slanimtiscb d. ' r kleinen deutschen Ciädlc

hat sich seit den , 9. November noch nichts vcrän -

dert . Ter Bürgermeister , der Oberförster , der

Apotheker , der Rittmeister a. T. . der großherzog -

liche Landeedirektor sitzen in derselben tlinnde wie

vor ach ! Jahren und sprechen von der Gegenwart ,
als ob lein Lndendorff den Krieg Verloren , kein

Wilhelm ans gerissen , teine Massengräber die

besten Vclksk . äsie verschlungen » nd kein HindSn -

bnrgprogranim die Voltswirlsckmft ruiniert hülle .
Die Zeiten sind schlecht geworden ; Schuld daran

tragen die Juden . Poingkarch , der Lügenwilsokm
und die Soz: alis : c"ungSexperimsnte , von denen ja

bekanntl ' sih i » rentsihkand l » viele ( nämlich kein

einziges ) gemacht worden sind . In oie Dinge
mal hin . ' insehn , — dazu l <it leiner den Mut . Zu

fragen , wieso wir nach so vielen „ Siegen " eine

so entsetzliche Niederlage erlitten lpitzen , — das

versucht keiner . Vorschläge zur Besserung . —̂ die ,
hat keiner . Die aste Fanfare vom Durchgreifen, !
Riachtergreisen , Davonjagen , und wenn man
eine mehr hinter die Binde gegossen hat , vom An -

diewandstellen , das ist die letzte Weisheit des

Stammtisches . Jnzwifcheu geht das Land zu »
gründe , und wenn es nicht gar so schnell gehl wie
ein Rückzog von Lndendorsf , so haben wir das
nur den Anstrengungen der Wenigen zu danken ,
die mii neuen Mitteln Ras Elend des Landes zu
heilen versnckpm und dasür oft mit dein Leben zu
büßen haben .

An solchen Stammtischen sitzt mitunter auch
ein Dichter . Manchmal wirklich , manchnial nur
im Geiste. Denn lvas heißt Su : nun tisch anders ,
als verständnisloses Kanuegicßen ohne die gc -
riugsteu Kenntnisse der Wirklichkeit , Festhalten
am Vergangene » , bei dcm es einem gut gegangen
ist oder Prrjcktemachc » mit einem Geist , der

nicht über den Rand des Schreib - oder Stamm -

tische « hinaussieht .
Als ein solcher Stammlisch - Revolutionär

stellt sich uns in einem „ Aufruf zur Revolution " ,
so lautet der Untertitel . Paul E r n st vor .
Sein Büchlein heißt : G e i st werde w a ch!
( Verlag Georg Müller , München ) und man

preist danach nicht ohne Interesse . Zunächst ist

ju Paul Ernst auch in sozialistischen Kreisen nicht
nnlckannt . Vor mehreren Jahrzehnten war er
ein regelmäßiger Mitarbeiter der „ Neuen Zeit " ,
und als er dann mir noch der Literatur lebte ,

nigte er eine rcvrlntioniirc Gesinnung im Suchen

j !■euer oder besser in der Rückkehr zu den alten
! prospm Formgedanken klassischer Epochen . ' Tie

> . . Acnklassikcr ", von denen man vor dem. Kriege
: . n gehört hat , waren genau bcseh » nichts als
Rani Ernst . Er war der Dramatiker , der 3! o-

vellist , der Romancier und zum Teil auch der

Theoretiker dieses Kreises . Diese Gruppe , deren

bester Kops der verstorbene Samuel Lnvlinsti

lv«ir , einer der wenigen soziologisch denkenden

( U' ulschcit Lüeralnrdenkcr , Ijcit mich vor dem
! Kriege angezogen . Denn in einer Zcii , in der die

Literiten sich m der » Lejahung de ? Relativen er -

schöpften und ihre kleinen Seelenschmerzen ohne
jedes Interesse für die großen Ereignisse der ! ' k-

I genlvart zum Inhalt der stimst machten , hat der

Wille von Paul Ernst : die großen , ewigen Pro -
bleme des Schicksals in der Tragödie » nd Novelle
wieder dazttstellcn , den Reiz von etwas Neuem ,
den . Hauch eines Erneuerers gehabt . . Heute zeigt
sich, daß ans dein Willen allein nichts entstehen
kann , daß Ernst wohl einen oft großen Sinn für
die Ausgabe der . Dichtung hat , aber kein Dichter
ist , sondern mir ein fleißig dichtender Kunst -
schriflst -. ' Iler . Die Gründe , ans denen er sich vor
Jahren vom Marxismus trennte , leime ich nicht .
Aber was ans dem Revolutionär geworden ist ,
das zeigt mit erschreckender Deutlichkeit sein Aus -
ruf zur Revolution . Es sind echt deutsche
Stammtisch - Perspektiven , und weil sie nur zu echl
deutsch sind , verlohnen sie einer Betrachtung .

Zu den traurigsten Erscheinungen der ' den !
scheu Revolution gehört das Verhalten der Fu ' c ! -
leklnelieti . Ich will von unseren deiilsch - radan -
nationalen Studenten , Professoren und Akade¬
mikern schweigen , weil von ihnen keine Mitarbeit
an der Revolution zu erwarten war . Schlimmer
ist das Versagen der intellektuelle ! ! Kreise , die zu
den schöpferischen Teilen einer Volksgemeinschaft
gehören : den freie » Schriftstellern , den Dichter »,
Philosophen , Künstlern des Landes . Sie allein
können das schaffen , was mau als die geistige Re
vulutio » bezeichnet . Erst wenn sie es ansgcspro -
che » haben , daß ein neues Zeitalter da ist . erst
dann kommt eö. Die geistige Leistung der Fran¬
zosen , der Russen , der Engländer vor ihren Re -
volutionen bot die Sicherheit , daß die Revolution
eine ganze sein würde . . Heute stehen wir in
einer Epoche revolutionärer Aendernngen . und
was tun unsere Geistigen ? Soweit sie nicht in -
diffcrent find , bemühen sie sich, geistige Systeme zu

schaffen , deren ausgesprochener Zweck es ist , die
wirtliche Revolution , die wirkliche Veränderung
des Geistes , die wirkliche Verschiebung der
Machtverhältnisse zu verhindern . Denn was da
lerninphilosophiert wird , von Scheler und der
Ricarda Httch , von Thomas Mann und Paul
Ernst, das ist ja alles nur Drückebergerei vor dem
Sozialismus . Diese vorgeblichen Wcltvcrändcrer
sind viel zu klug , als daß sie die Gesellschaft be -
jähen könnten . Da sie aber aus sozialen , geisti -
gen , nationalistischen , falsch - religiösen Gründen
sich nicht zum Sozialismus entschließen können ,
Phantasieren sie Systeme zusammen , um etwas
„ Nettes " zu haben , das enltr . ' dcr uitsozialistisch
oder gegen den Sozialismus zu wirken be¬
stimmt ist .

Bon den für diese Einstellung der deutschen
Geistigen sehr bezeichnenden Gesellschaflsphtlo -
sophastereieu unterscheidet sich Ernst ' « „ Aufruf "
durch den Willen zur Verwirklichung zur mög¬
lichst sofortigen Tat . Ganz hat also Ernst seine
geistige Herkunft vom Marxismus nicht verleng -
»et . denn der Marxismus ist ja die Philosophie
der Verwirklichung . Aber was Ernst srrdert ,
das ist , wirklich ohne alle ^Schroffheit : Stammtisch .

Man höre nur : lvas soll gescheht !? Also :
die Lehrer , näntlich die Hochschullehrer , BolkS -
schullehrer und die Lehrer der mittlere » Anstal »
ten , sollen sich zu einer Gewerkschaft zusammen ,
tu «, dem Staat den Gehorsam kündigen , sie sollen *
die Gebäude . SanMtlnngen und soifftigcn Unter -
richtSei »richbungcn „ in Besitz nehmen " . Wenn
das geschieht , werden , wie Paul Ernst „über¬
zeugt " ist , die Presselente folgen . So wie die Lch -
M l alle Journalisten sich zu einer Gewetck -
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hurdcrirde Gestrüpp schlagen . " Al ? „ Richtlinien "
t „für tverden vorgeschlagen :

1. Vollständige Anslschaltung de » Ankaufes
sämtlicher künstlicher Tnngstoffc .

2. Völlige Einstellung dcö Ankanieö »in Ma¬
schine », Ackergeräten , Werkzeugen uud lihitüftriMg
eines gegcuseilige » entgeltlichen Ausleihdienstes
um auch scheinbar nnenibehrliche Ankäufe ,n
meiden .

3. Einstellung alier Vautiiligkcil mit AnS -
nähme unausweichlicher Ausbesserungen .

Einstellung deS Bezuges aller gewechllchc »
und industriellen Bedürfnisse im Haushalt (z. V.
Einrichtungsstücke für Wohnungen , Geschirre , . Klei,
der , Spicltvareu und aller halbwegs entbehrlichen
p) « nußinitIcI ) .

5>. Einschränkung des Bezuges von Hausbrand ,
lohl - ( äußerstes Sparshsiein ) » nd anderer läuslicher
Brenn - und BeleuchtnngSniitlcl .

Der Z w c ck o b i g c r M a ß n ah m e n dtirsie
jedem o f s c n l i c g e n d sein .

a) Belehrung der Jndnstricllcn und Gewerbe ,
treibende », daß bloß im Wohlstande der Landwirte ,
der Wohlstand der Industrie und des Gewerbes
sich gründen könne .

d) Belehrung der Arbeiter , daß eine
zahlungsunfähige (! ) Landwirtschast nicht imstande
ist , für ungezählte lausende Arbeiter Brot und
Lohn zu schassen . Beiden : gewerblichen und indu .
striellen Arbeitgebern und » Nehmern muß das b«>
stimmt « Ultimatum gestellt werden : entweder völ -
ligeö Ausgeben ihrer landWirtschaft « ,
feindlichen Stellung (! ) und Zustimmung
zur Errichtung von entsprechenden «grarzöllen ,
zur Aushebung aller fiktiven WcrtzuwachSabgaben
m der Landwirtschaft und Einfuhrverbot von
lebenden Tieren an « allen scuchenvcrdächligen Län -
dern .

v) Unter 1. ist vor allem auch bezweckt , die

Produktion so stark einzudämmen , daß die Nach ,
frage das Angebot günstig überwiegt .

6. Einführung der Rcinbrache in weitem Um-

sang . ( Zweck : Ersparung von teuren Düngemit .
teln , Ermöglichnng der Entfernung lästiger Un¬

kräuter . )
7. Anlegung umfangreicher Feldweiden , ( Zweck :

billigste Flcischproduktion , Vermeidung von
Getrerde - Ueberproduitron , Ersporung
in Arbeitskräften . )

8. Regulierung der Löhne nnd Bezüge aller

landwirtschaftlichen Bediensteten nach den jewcili -
gen Preisen der hauptsächlichen Landwirtschafts -
erzengnisse .

9. Entlassung aller durch eine vereinfachte
Wirtschaftsweise sich erübrigenden Angestellten und
Arbeiter , insbesondere solcher , welche nicht

für unsere Interessen sich betätigen , sondern jndäo -
sozialistisch verhebt sind .

10. Unterlassung aller BerkausSanbote in allen

Bodcnprodukten , sobald nicht die Gestehungskosten
erzielt werden .

11. Geheimmittel , die bloß erprobten Helfern
anvertraut u,i s von diesen durchgeführt , von über »

raschender Durchschlagskraft wären . Zur Beruht ,

gung unserer Feinde sei bloß angedeutet , daß sich

solche Mittel mehr gegen unsere eigenen pflichtver »
gessenen StandeSgcnossen richten , als gegen unsere

Feinde aus den anderen Lagern . "

WaS zu diesen Richtlinien zu sagen ist , sin
den unsere Leser an anderer Stelle .

S- lte 9.

Ten »
bei

Stinncö und Rathen « » .

Der Bertrag der Slinncssckien „ Hoch und

Ties " mit den französischen Wleverausbauern ist
nicht etwa , wie man glauben könnte , ein gcnia »
lcr Einfall dcö Industriekapitäns . Sondern der

Marquis de Lubcrsac , der Vertreter der Wieder ,

ausbaue : , bot zuerst ein ähnliches Abkommen der

„ Allgemeinen Elcltrizitälsgesellschast " Ratbe

nau an . Und Raihenan lehnte durch seine »
Generaldirektor Deutsch a b. Derselbe Rallzenau ,
der sein energisches Eintreten für Sachlieferniigcii
mit dem Leben bezahle » mußte . Und er lehnte
aus bewußtein Renilichkeilsgefühl . ab, denn sein

schaft zusammenzutun und die Papierfabriken in
die Hand zu bekommen . Abgeordnete dieser bei¬

den Gruppen sollen sich dann zusammentun und

einen Mann wählen , der aus Wunsch von Ernst

Schultheiß genannt werden soll. Dieser Schult »

heiß soll sich init allen Mittel » zum Diktator

machen . Die Mittel wird er sicher von Ernst er -

fahren . Und nun ist der Diktator da , dem alle

von der Reichswehr bis zu den Syndikalisten , vom

Bergarbeiter bis zu Herrn Stinnes gehorchen
werden , da doch dieser Schultheiß , man denke nur ,
die Schulen und die Presse , hinter sich hat , nnd

nun geht ' s loö ! Todesstrafen gegen die großen
und die kleinen Schieber , gegen die Streikhctzer -
und wie es wörtlich heißt : die Schurken , welckw die

Arbeiter zu sinnlosen Forde rügen antreiben , gegen

Spitzel „unserer Feinde " , alles , alles wird , so

wünscht es Paul Ernst , in den Straßen unserer
Großstädte öffentlich gehängt . Hierauf geht ' s gc -

gen den Versailler Frieden , „ wenn auch einige
Städte im besetzten Gebiet in Grund geschossen
werden " . Und wenn dann dir Herrschaft dieses

Schultheißeil gesichert ist , nach innen nnd außen ,
wird das Betriebsrätegesetz verändert , damit die

Arbeiter die Unternehmer kontrollieren können ,
wenn die Unternehmer „schurkisch " handeln —

und dann , es ist erreicht , wird das dentsthc Volk

wieder „ zu Ehren kommen " , tvas der Zweck der

Uebung war .
ES würde nicht lohnen , über diesen Stamm -

tischschwatz ein Wort zu verlieren , wenn der Ver

sasser nicht eine Rolle in der deutschen Literatur

spielte, wenn er mit seinen etwa dreißig Werken

nicht der Ankor und Mitarbeiter der führende »
literarischen Verlage Deutschlands , mit seiner

Abrüstung .

i. .. - mm ?°u-' «iisio.. für «brüst . . ,igssragen » ahm
im«. Resolution des französischen De .

legierte » jomiciicI n», in welcher die Großmächte
ausge,ordert werden , ihre Ge,am ! a »slaqen für
^ " V - V' ar . ue . . "d Luftschiffahrt aus die Aeträqcvorn ^ ahre 1913 herabzusetzen .

Gleichzeitig werden die Anlworleu der Sie »
gteriliigen vcrlantbart , weiche von der Völker -
b»» dversammlung im Jahre 1921 ersucht wur -

auscinandcrsolg - ndcn Jahre » ihre
MiiituraiiSlagen nicht zu erhöhen . Auf diese
Weise ist «Ine Vergleich »»« der Militärauslagcn
aus den Zähren 1922 und 191 » ermöglich ! wor -
den . Die Militärbudgets im Jahre 1922 haben
sich gegenüber dem Jahre 101CI bei folgenden
« wate » erhöht : Großbritannien um
19 . 2 Prozent , Brit isch . I „ di e. . um 14 . 2
Prozent , Australien um 17 . 1 Prozent , Ka -
nadn um 7. 0 Prozent , Reuse - In » d um 118 . 3
Prozent , Japan um 71,9 Prozent , Beknien
um 82 . 1 Prozent . Hiebe ! ist zu bemerken , daß
Vctgicn , dessen Neutralität vor dem Jahre 1911
anerkannt war , seine Militärmacht von Grund
aus ausbauen mußte . Portugal hat seine
Mililarauslagc » um 7. 2 Prozent erhöht . Her -
abgesetzt wurden die Militäraiiolagen in den
Budgets nachfolgender Länder : Südafrika
um
zeni

25 . 4 Prozent , Rumänien um 28 . 1 Pro »
„. . . 1, Italien um 46 . 1 Prozent , B rafilien
um 10 . 3 Prozent und Frankreich um 7. 9 Prozent .
Bei den Staaten , ivelche sich am Kriege nicht be -
teiligte », nämlich D ä mr m a r k, Spanien ,
Niederlande nnd Schwede » , bezifferte
sich die Erhöhung aus 33 . 3, 38 . 3, 18 . 2 » nd 29 . 1
Prozent . Die Schweiz » nd Holland setzten ihre
Militäraiiolagen um . 39, lezw . 18 . 3 Prozent
herab . ES ist zu bemerken , daß in de » Miliillr -
ansingen Frankreichs 527 Millionen für die
Rheinarmec enthalten sind , welche zurückerstattet
werden und mehr als 193 Millionen für die
Gendarmerie .

Ungarn und der Völkerbund .

Genf , 14 . September . ( Schweiz . Dcp . - Ag. )
Die Uillerkoinmissioil , die das Aufiuchmsgcjud )
Ungarns in den Völkerbund zu prüfen hat ,
hörte vormillcigs ein diesbezügliches Expolä des
ungarischen Ministers des Aenßern Grasen
Banffy an . Dieser gab eine Erklärung ab , die

geeignet erscheint , die Bedenke » , die im Schöße
der Kommission gehegt worden sind , zu zer¬
st reuen . Graf Bcmssy erklärte , der Vertreter
der führenden Mehrheit seines Landes zu sei »,
und gab die Versicherung ab , daß Ungarn den

»
01,3 der die internationalen

Verpflichtungen der Staalcu belzandett in vol -
l ein Umfang und ohne Borbehalt an -
erkenne . Irgendeine Anfrage betreffend die Wie¬
dereinsetzung der Dynastie der Habsburger wurde
an den Grafen Banffy nicht gestellt . Die Koni «
Mission begnügte sich mit der von der ungarischen
Kammer in dieser Beziehung abgegebenen seier -
lichen Erklärung . Die Unterkommission wird der

1 stchste » Kominission einen den , ? lnfnahmsgesnchc
Ungarns günstigen Bericht unterbreite ».

VerkehrSfragc « .

i Genf , 11. September . ( Schweiz . Dcp . - Ag. )
zDie 2. Kommission ( technische Organisationen )
i Nahi» heute nachmittags den Bericht des Japa -
! nerS Adatschi cntgcge », der die Organisation des
IBcrkchrL - nnd T r a n s ! i w e s e n s behau -

delt . Die erste Ausgabe der Kommission führte
Redner ans , war es , darüber zu wachen , daß die
Beschlüsse der früheren Konferenzen befolgt wer¬
den . Tic Empfehlungen der Konferenz von Bar »
cclona und derjenigen , die über das P a ß w e -
scn » nd die Zoll frag en zu beraten hatten ,
sind schon ernstlich zur Ausführung gebracht wor¬
den . Mehr als fünf Staateil haben bereits die
internationale Konvention über die iuicrnationa -
len Schiffahrtswege unterzeichnet , die binnen
kurzem in Kraft treten wird . Die Kommission
Hai über viele Transportfragen aus eigener
Initiative eine Untersuchung veranlaßt nnd
damit dem Völkerbunde große Dienste geleistet .

« dann konnte er zusehen , wie er durchkam . D
eine Unfall - und Krankenversicherung hat es
diesen gewaltige » Herren bis zum Umsturz nicht
gegeben . Der in feinem Dienste Verunglückte
oder Erkrankte bekam zwar ärztliche Hilfe nnd
die Heilmittel , nnd bekam er auch noch Kranken -
gcld si' ir einen Teil seiner Krankneitsdaner , dann
tvar es schon ein Gnadenali und es mußte der
betreffende Holzhauer aber schon sehr gut bei dem
Herrn Förster , dessen Willkür er ausgeliefert
tvar , angeschrieben fein . Wenn aber der Holz
Hauer alt und nnsähig war , noch weiter in den
Wald zu laufen nnd die Güter des „ gnädigen
Fürsten " zu mehre » , dann war er ganz auf
dessen ( winde angewiesen . Großmütig gewährte
dann Herr Schwarzenberg seinem Holzhauer , der
dreißig bis fünszig Jahre für ihn gerackert und
geschuftet hat , wenn darum angesucht wurde , ein
jährliches Gnadengeschenk von 20 die 10 Kronen ,
ausnahmsweise manchmal 00 Kronen . Das sind
siiiif bis zehn , bis I0 >/ ? Heller täglich . Waglc es
nun einer der Holzhauer über die Auswuchcrung
seiner Arbeitskraft aufzumucken , dann konnte r »
gewärtig sei », daß er von HauS und Hos verjagt
nnd ihm das kleine Grundstück , welches den
Man » ohnehin nicht stährle , weggenommen
wurde . Die Schwarzenberger haben es nämlich
ganz gut verstanden , zwei Fliegen mit einer

Klappe zu schlagen . Auf der einen Seiie machten
sie • sich die Holzhauer durch Verpachtung von
Zinsgründen , deren Ertrag das für eine dürftige
Existenz ilueutbchriichc deckte , abhängig , ans der
andere » Seite schufen sie sich billige Arbeits
kräste .

Diese Zustünde hielten bis zum Umstürze
an und haben sich seither nicht viel geändert . Die
Revolution brachte den Land - nnd Forsiarbeitern

Vertreter Deutsch begründete die Weigerung da -
mit , daß er und Räthenan „sich da » » vor den
Vorwürfen und Schmntzkiivclii der »ativualisll -
scheu Presse überhaupt nicht mehr retten könn¬
ten " . Stcnites aber , der keltische Nationalist
und Recke , » ahm a » . Derselbe StinneS , der
daö Wiesbadener Sachliefcrniigsablvmmcn Ra -
lhenaus als „ Verrat " am deutschen Volke braud
markte und so die Mörder ans die Spur des
„ Verräters " hetzte . Bewußtes Rcinlichkeitögefühl
ist also des Herrn Stinues Sache nicht . Vor
„Schtnutzklibem " braucht er keine ' Angst zu
haben , weil die nur von feinen Gesinnungs¬
genossen aehcmdhabt werden , und im übrigen —
man wisch: sich den Schmutz ans dem Gesicht und
steckt den Gewinn schmunzelnd ein .

Verhaftungen in der Ukraine .

Auf das Verlangen des Präsidiums der staai -
iich . poliiischen Verivaltuug hin haben ihre
ukrainischen örtlichen Abteilungen eine Reihe von

Verhaftungen unter der Intelligenz und den Li r
Heitern in Charkow , Kiew , Odessa und Joka -
tcrinoslaw vorgenommen . Ein Teil der Verhaf -
ieten wude unter scharfer Bedeckung mich Mos
kau geschickt .

Es sind hier zu erwähnen : Die Vereinheitlichung jji f Kranke n v
des Schisfahriörcchies und die Vereinheitlichung f ö s „ » g ! h r e r Z i . . S a t ü. . d e. Dor :
& ÄNS die Land und Arbeiter den Wert des ge

werkschastlicheu Zusammenschlusses eriannt » nd
sich eine stramme Organisation geschaffen habe »,
wurden auch schon bedcuicnde Vcrbesst - nngen
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse erzielt .

^
Wie sieht es mit dem Dcnischlum der

SckswarzcnbcrgS auS ? Weiln sie so guic Demschc
sind , wäre es ihre Pflicht schon lange geiveseu .
die unmenschlichen Loh», und Artzenev io Onissc
ihrer deiltsckieii Volksgenossen , der Lcmdo > teilet
nnd Hol Hauer zn verbessern und »io rsi zil
ivartcit , bis die „ nationsloscn " Sr - . - . i nun . iwii
sich der atmen Volksgenossen annah » >: sie in
Organisationen zusainiiienschlossen ni ' d ii >-i die
scr die Verbesserungen erzwange » . llni - man
sollte auch glaube » , daß die „ deutschen Fürsten
Schwarzenberg " nur de »ische Beamte und ' An
gestellte anstellten , nur deutsche Arbeiter beschäf .
ligtcn . Die Zahlen stellen aber dem Deutschtum
Schwarzenbergs nicht das beste Zeugnis ans . So
stehen bei der Herrschaft Krnmntau gegenwärtig
355 Beamte nnd Angestelite und 2002 Arbeite ,
im Dienst , von diesen 3257 Personen sind 20 . <
oder 03,1 Prozent Deutsche und 1202 oder 3«' .,' .!
Vroceiit TMincknm Roch sinnfälliger wird -

des SchiffahrtLrcchteS und die Vereinheitlichung | i ' öfii »g "i hVc r°Z i »' sarüd Dor!! wo
zporidurchlanf ; m» n, . „" , ; . . x

die Bckäinpfnilg der epidemischen Äranll ) e ! icn
und die Kontrolle deS Opimnhandels in den Frei -
Häfen .

Verschleppung von Frauen und

Kindern .

Die 5. Kommission nahm heute den Bericht
Dr . Kennedy über oic Verschleppung von
Frauen und Kindern entgegen . Sie er¬
sucht den Völkerbund diese Frage auch weiterhin
zu verfolgen und bat den Rat , den Regierungen ,
die mit einem Mandate betraut werdeil zu emp¬
fehle », den Beamten Weisungen zu erteilen , da -
mit sie in der Kommission ziisainnlenarbeitcn .
Die Kommission glaubt , daß ein lkredit von
1300 Pfund Sterling für den Kampf gegen die

Verschleppung von Frauen nnd Kindern bewil¬

ligt werden könnte , um dieses humanitäre Weil
in Aleppo fortsetzen zu können .

ästhetischen Lehre eine Richtung bildete nnd wenn

ihn nicht einige bekannte deutsche Publizisten
immer wieder als einen hohen , einsamen Geist

feierte ». Dazu kommt noch , daß diese Schrift von

Paul Ernst die einzige Schrift eines d e n i -

s ch e » Dichters außerhalb der radikalen Jugend

ist in der zur Revolution gcrufeu toird Kein

einziger von unsere » bekannte » Dichter » hei das

alte Regime so schroff beurteilt >v' . " Eri . st . Er

nennt den Kaiser einen Ziarrcn und Feigling .
Lndendorff ist ihm ein KadcitenkorPSlebrer ,

Bethmann ein 2ubalternbca » iter . Aber auf diese
Worte ist nicht viel zu geben . Denn derselbe

Eti ' st Hai die Kühnheit , Rousseau nnd Marx platt

zu nennen . So sieht also die Revoluiionöschrisi
eines deutschen Dichters aus .

Das schlimmste nnd Traurigste ist dies ' Poli¬

tisch . ' und ökonomische Ahnunqslosigkeit , drses

Erbuitglnck des deutschen Volkes . Nirgendwo auf
der Welt wäre es möglich , daß ein Dichter , der

nur hohe Werke zu schaffen versucht , ein - solche

Stainintischphamasie von sich gebe » und als Ans -

ruf zur deutschen Revolution bezeichnen konnte .

TaS Heftchen von Ernst ist bisher wenig beach »

iet worden . Diese Zeilen haben auch nickt die

Absicht , die Auftuerksamkeit von Käufern ans die

Schrift zu lenken . Aber tveirn man einmal eine

Vorstellung lzabcit tvill von der Politischen Un -

wissenheit und Narrheit des deutschen Volkes ,

dann greife man zu diesen Plianiasien . Es ist

nach ihrer Lektüre schwer , sich vorzustellen , daß

das Volk solcher Denker » nd Dichter bald

zu politischer Selbstbehauptung gelangen wird .

Der „ denMe " GrMgrnitddM .
Die geplante Verstaatlichung der Grcnztväi -

«der gibt den deutschen bürgerlichen Parteien Ge -
'

legenheit , Versammlungen mit anschließenden
Huldigungen vor den als „ Helfer » nd Wohltäter
Bedürftiger verehrten und geliebten Herrschafto-
besitzcrn " zu veranstalten und ihnen dort zu er¬
zählen , tvas für ein kostbares nationales nnd

soziales Gut die Großgrnndbesitzer sind . EL ist
daher notwendig , sich die als „ Wohltäter gelieb »
ten und verehrten Herrschaftsbesitzer " etwas »ä -

her anzusehen .
Da ist vor allen anderen der mächtigste un¬

ter ihnen , der Herr Schwarzenberg . Nach

deiz Angaben des Prof . Beudl im Sammelwerk

„ Deutsche Arbeit in Böhmen " befindet sich ein

Dreißigstel Böhmens i » den Händen dieses Men¬

sche ». er besitzt zwölf Schlösser , drei Palais ,
95 Meierhöfe , 85 Förstereien , zwölf Brauereien ,
zwei Zuckerfabriken , 2-2 Brettsäge » und drei Re -

sominzholzfabrikeil . Seifen gibt i » seiner auf offi¬
zielle Taten gestützten Abhandlung : „ Daö soziale
Elend und die besitzenden Klassen in Oesterreich "
den Grundbesitz Schwarzenbergs mit 170 . 410
Hektar an und fügt obigen ' Angaben noch hinzu ,
daß dieser eine Mensch an Jndustrieniitcriieh -
mungen im ganzen 13 Fabriken , 3- 4 Ziegeleien ,
neun Mühlen , sieben . Kalkwerke , vier Bergwerke
( Silber , Grafik , Stein - und Braunkohle ) und

einen Teerose » besitzt . — Im Böhmerwald allein

besitzt er eine Gesanligrundfinckze von 83 . 158 Hek¬

tar , wovon auf die Herrschaft Krummau 49 . 101
Hektar entfallen . Auf dieser Herrschast stehen 355

Beamte und Angestellte in Dienst und 2902 Ar -

beiter schaffeil im Walde und auf den Mcierhöfen
und meyrereu seiner Güter . — Und welches tvar

der Lohn der Schwarzenbergschen Sklaven ? Vor

dein Kriege verdiente ein Holzhauer bei der

Brennholzerzengung ( Akkordarbeit ) eine Krone
bis eine Krone vierzig Heller und es mußte schon
besonders gut gehen , wenn er eine Krone sechzig
Heller verdiente : im Tagclohn wurden sechzig
Heller bis eine Krone bezahlt . Bei der Erzeu¬
gung von Bauholz ( ebenfalls Akkordarbeit ) kam
der Solzhauer auf einen Dnrchschniitstaglohn
vo>l einer Krone bis einer Krone zwanzig Heller .
Die schwierigste und gefährlichste Arbeit ist das

„ Holzausrücken " . Das jahrüber erzeugte
Hol ; wird im Winter auf festen Handschlittcn
zu Tale gebracht und die vielen Marterln am

Wege sprechen eine recht deutliche Sprache von
der Gefährlichkeit dicker Arbeit . Man sollte min

meinen , daß für diese lebensgefährlichste Arbeit

auch ein entsprechender Lohn gezahlt wurde . Aber

weit gefehlt . Dieselben Schundlöhne , welche für
die Erzeugung des Holzes gezählt wurden , zahlte
man auck für die Ansrückuilg und so zahlte bei -

spielsweise die Forstdirektion Langettdorf noch im

Jahre 1914 —1915 für die Ausrückung eines

Ranni . oder Festmeter Holzes 55 bis 95 . Heller .
War nun das Schicksal dem Holzhauer nicht gnä -
big gesinnt und eS widerfuhr ihm ein Unglück ,

Prozent Tschechen .

Deutschtum Schwarzenbergs , wenn liiau d. i - Ver -
hältuiL der Tentfcheil und Tschechen bei '

n in-.-;
deutschen Sektionen Neuhof , Keeiiau und
Tchwarzbach der Landwirtschaft betrachtet . Eo
sind dort 223 oder 43,2 Beamte . Augestell und
' Arbeiter deutscher und 294 oder. ">(>, ! ' Prozeui tsche¬
chischer ' Nationalität bcdienstci . Wie muß das
Verhältnis der Nationalitäten erst bei den im
tschechischen Gebiete liegenden Herrschaften
Fraucnberg , Protiwin und Mtlingail aussehen ?

Es ist nicht uninteressant , die Stellung de «

dentschbürgcrlichcit Schriftstellers Karl Proil in
seinem Büchlein „ Vergessene deutsche Brüder "
( Reklamverlag ) gegenüber dem „Deutschen Für¬
sten Schwarzenberg " zu zitieren . Pröll schreibt
über Francnbcrg : Charakteristisch für den hier
herrschenden Geist ist , daß mir und meinem
Freunde ein Lakai als Führer beigegeben nmrde ,
der nur tschechisch sprach nnd zu verstehen vor
gab . Märe mein Begleiter nicht dieses Idioms
einigermaßen mächtig gewesen , so hätten mir an
verschiedenen fürstlichen Reliquien verständnislos
vorübergehen müsse ».

Uber Krummau schreibt er : „ Die Stadl zeich
net sich durch entschieden deutsche Gesinnung aus ,
ivelche trotz der Beeinstnssnng fürstlicher Beamtet
nicht gelitten hat . Letztere gebärden sich, dem Bei¬
spiele des jetzigen Majoratserben folgend , als
Pioniere des Tschccheninms . „ In einem eigenen
„ I m K ö n r g r c i ch S ch iv a r z c n v e r g" be
titelten Kapitel führt er a », daß es »och ein
halbfeudales Zwischenreich gibt , welches ans den
gedachten Namen Anssmtch erheben darf . Ob .
Wohl im Rahmen dcö österreichischen Staates sich
befindend und seinen ( Gesetzen unterworfen ,
haben sich dort eigene soziale und ivirtschaftliche
Verhältnisse erhalten , welche an verschollene Zei¬
ten gemahnen . — lind der größte Teil
der Waldbevölkerung ist ihm eigen , weil ihre
Existenz an seinen Willen geknüpft scheint . —

„ Herzog von Krummau " darf sich der Nachkömm¬
ling jener fränkischen Edelleuie — - - — —
die besonders durch kluge Heirate » ihren Reich
tum ssesteigert haben , nennen . Dieser verfiig !
noch über eine ganz andere Macht — — .
nämlich über ein zahlreiches Heer von Beamten
und Forstleuten , ivelche d n s S » ste m der
Abhängigkeit von dem Feudal
Herrn im Bereiche seines grosien Grundgcbie -
tcs stützen . Die Beamten können
wohl anordnen , zur Ausfithrnng braucht man
Arbeitskräste . Diese dauernd zu binde » ,
sie indirekt hörig zu mache » , ist zweifel¬
los sehr vorteilhaft . Zkun scheint eö für de » ober
flächlichen Blick sehr human , wenn die für Forst ,
gewinnung notlvendigen „ Holzkncchte " nicht her -
beigezogene Arbeiter , sondern in der Gegend seß
Hüft gemachte Leute sind . Das ist aber iveit
mehr praktisch als wohlmeinend . Es
entsteht ein Pächtersystem , bei dem der Einzel¬
pächter keineStvegS jene Grundfläche erhält , deren
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Bewirtschaftung zur Erkaltung seiner Familie
zureicht . Ter Pachtzins ist noch dem
Begriffe reicher Gegenden nicht übermäßig hoch .
wird alwr longsam cmvorgcschraubt .
So entwickelt sich ein Raubbau an
der Arbeitskraft neben dem teil¬
weise » BrachIiegen derselben . Para¬
graph 18 der durch die Schwarzenbergschen Bc <
aniteir abgeschlossene » Pachtverträge besagt , daß
kein Pächter sich weigern dürfe , sobald und so oft
er zu einer Dienstleistung auf fürstlichem Gnindc

gerufen wird , dem Rufe Folge zu leisten , widri »

genfalks der Pachtvertrag sofort als gelöst zu bc

trachten ist . Eine solche Klausel entspringt
übermütiger G c b i e t c r l u st. Unter die
scn Umständen ist es natürlich , daß die Bevölkc

rung des Böhnicrtvaldes s i ch nicht ü der
einen n i e d c r c u Lebens st and zu er «
heben vermag . . So ist der

Böhmertvald sozialpolitisch und Wirt -

s ch a f t l i ch um ein volles M c » s ch c n -
alter zurückgeblieben ! er leidet unter
dem Fluche versteckter Feudalzu -
stände und der indirekten , der privat -
rechtlichen Hörigkeit .
Der „ Erbprinz " und Fideikoniiniß - Rachfolgcr
Adolf Josef verleugnct de » deutschen Ursprung
seines ^ schlechtes , und l >egab sich in die Reihen
der Feinde . Er ist ein slawisä ) er Streber feu -
dalen t ^lepräges geworden . Seine Beamtenschaft
ist über die Hälfte t s ch c ch i s i c r t, der

deutsche Rest bekennt sich aber zur Auffassung vom
„ treuen Diener seines Herrn " , lieber die Wahl
des Adolf Josef Schwarzenberg und der dabei
mit Erfolg angetvcndetcn großen und kleinen
' Drittel schreibt Pröll : „ Bon Androhungen der

Pachtatiflicb »»g und Zubveutionsciltzichung für
den Landarzt bis zu Freibieren , Jreikcgclbahncn ,
Ochse »ein kauf bei selbständigen Bauern, ' deren
Stimmen man mitzuerlverbcn gedachte , käm alles
in Anwendung . Ter weder populäre »och redc -
kuiidigc Fürst hat nach ungarischem Muster seine
Wahl betreiben lassen , und ist seht ein Affilierter
des Tschechcnklubs . Seinen Aeußc -
rnngeu zufolge ist er ja stolz darauf , dem Tschc -
cheuvolke anzugehören . Tie fürstlichen Beamten
fördern aber die tschechische Propaganda mit grö -
bereu und feineren Praktiken weiter " .

So beurteilt ein de utschb ärgerlicher
Schriftsteller das „ System Schwarzenberg " . Un -
sere deutschbürgerlicheil Bedienlcilseklen haben
aber keinen größeren Ehrgeiz als „ Unseren beut -
scheu Fürsten " anzustrudeln und die besondere
Frechheit , das deutsche Volk , diese Tausend « von
Landarbeitern und Holzhauern , zum . stampfe für
die Wciterbclassung des Besitzes in den Händen
der Schwarzenberg « aufzurufen . Dieselben Land -
und Waldarbeiter , die gehungert und gedarbt ,
deren Haar frühzeitig ergraut und deren Rücken
in harter Frohnarbeit krumm geworden ist , die -
selben Land - und Waldarbeiter , deren Vorfahren
den Herren von Schwarzenberg die Wälder ge -
rodet und das unwirtliche Land im Schweiße
ihres Angesichtes urbar gemacht haben und die
ihren Nachkommen , trotz dem vergossenen Schweiß
und der l >arten Arbeit , »ichlS anderes hinterlassen
konnten , als ein Stück steinigen Bodens , ( denn
die besseren Stücke hat sich die Herrschaft genom -
nten, ) der ihnen , wenn sie sich dem Fürsten und
seinen Beamten nicht bedingungslos untcrwar -
fe », jederzeit weggenommen >»erden konnte und
mich weggenommen lvurde . Bis zum Ekel haben
die Schwarzenbcrgschcn Sklaven die „ Wohltäter -
Herrschaft " satt und : „ Fort mit dm Sklaven¬
händler Cchlvarzcnberg ! " ist ihre Lostmg .

Und w' e der Schwarzenberg von seinen
Forstarwiteni „geliebt und geehrt " wird , so
iverden die Bnqnoy und Thun , die Hohenzollerii
und Fürstcnbcrg , die Clam - Elallas und Czernin
und wie sie noch heißen , von ihren Forstarbcilcrn
geliebt und gecssri .

Weg mit dem Fideikommiß ! Gegen die Ver -
staatlichuug , für die Vergesellschaftung , für de »

Sozialismus werden die Forstarbeiter Schulter
an Schulter mit der gesamten internationalen ,
klassenbewußten Arbeiterschaft kämpfen .

Telegramme .
Die Entente für die Neutralität

Konltantinopels .
London , 15 . September ( Reuter ) . Als Ergeb -

»is der heutigen Kabincttsitznng wurde das voll -
kommen « Einvernehmen zwischen der

britischen und der fmnzösischcn Regierung , sotvcit
es sich um die Notwendigkeit der Erhaltung der
Neutralität der ganzeit entmilitarisierten neutralen

Zone handelt , konstatiert . Es wurde tveitcrs be

schlössen , daß die französische , britische and italie

iiischc Regierung Mustafa ,stl >c»ial Pascha gemein
sam diese » ihren Standpiurkt zu verstehen geben .
Es werde » Vorbereitungen getroffen werden , da -
mit B e r st ä r k u n g e » i « die neutrale Zone
entsendet werden können , welche , falls seitens
Mustafa Khcmals ein Angriff drohte , die alliierten
Truppen unterstützen würden . Die britische Flotte
wird den Befehl erhalten , die U e b e r f u h r u n g
türkischer Abteilungen » ach Europa nicht zu
dulden .

Bor dem Kampf der lranziflUchen
Ellenbahner .

Um den Achtstundentag .

Paris , 15 . September . Nach einer HavaS -
Meldung hat das Bureau des NationalvcrbandcS
der Eisenbahner heute eine Erklärung veröffent¬
licht , in der es entrüstet Prolest gegen das neue
Dekret über den A ch t st n n d e n t a g bei t « n
Eisenbahnen erhebt . Der Verband bestreitet dem

Gegen Arbeitslosigkeit « nd Teuerung . Kr den

Preisabbau .
Für die Arbeitslosen im Bezirke Tetschcn .

Im Bezirke Tetschcn sind nicht weniger als
5000 VollarbcitSlosc und 9000 Kurzarbeiter , sodaß

zwei Drittel der Arbeiterschaft des Bezirkes von
der Wirtschaftskrise heimgesucht sind. Bor einigen

Tagen beschäftigte sich nun eine aeineinsamc Sit -

ging der Kreisexekutivc der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei in Tetschcn und der Kvciö -

gewcrkschaflSkommisiio » unter Zuziehung von
Vertretern der Geilvsscnsckzaften mit der katastro -
phalrn Wirtschaftskrise und beschloß , die Genos -
feu Schiller und Fistcr im Verein mit dem

Abgeordneten Gcnosfen Schweichha V d t zu
den kompetenten Stellen nach Prag zu schicken ,
um dort die rasche Durchführung stattlicher Bau¬
ten und den Ausbau der Arbeitslosenunterstützung
zu betreiben . Am 13 . September sprach mm die

Abordnung in der Eisenbahndirektion und im

Eiscnbahnministcrium vor , damit die p r o j c k -
t i c r t e n Bauten baldigst in Angriff genom -
mcn und vor allem einheimische Arbeiter veschäf -
tigt werde » . Dies wurde auch zugesagt . Sichcrge -
stellt ist der Bau eines Wohnhauses ! «in Eilgut -
magazin , eine Umladcrampc und ein zweites
Wohnhaus sind Projektiert , serner wird bald die

Straßcnrcgulierung bei der neuen Einfahrt ( von
der D. B. B. ) erfolgen . Unsere Genosicn wiesen
mit allem Nachdruck aus die skandalösen Zu -
tändc am Bodeubacher Bahnhof hin und forderten

einen den lpmligen Bedürfnissen entsprechenden
Umbau des Stationsgebäudes Im Zusammeiil >aiig
mit dem lBahiilwfsuniban kommt auch die Rcgu -
licrnng des EulanbacherS in Frage . Im Ministe -
rium für soziale Fürsorge verhandelten die Gc -

uosscn in Vertretung des abwesenden Ministers
Habrnian mit dem Abteilungsvorstand S o u c c k
und legten ihm an der Hand genauer statistischer
Daten die ganze außerordentlich schwierige Lage
im Tctschcncr Jndustriebczirkc dar . Die Abord -

nung verlangte die Ausdehnung der Arbeitslosen - -
Unterstützung von 6 Monate aus 1 Jahr . Ter ge¬
nannte Funktionäre versprach die jeweiligen An «

ncheii befürwortend an das Finanzministerium
weiter zu leiten . Auch das Verlangen nach einem

Zwange für die Unternehmer , die benötigten Ar -

beitSkräsle durch die BczirksarbeitSvermittlung zr
beziehen , fand Zustimmung . Mit diesen Jntervcn -
tioncn ist ein neuerlicher Schritt getan worden

zugunsten der Arbeitslofen ; weitere Schritte wer¬
den folgen , um die Schrecken der Not . soweit Ivic

nur irgendwie möglich , aus den Kreisen der Vro -

lctarirrfamilcn zu bannen .

Der Wurster der Postverwaltuna .

Wie die Postvcrwaltnng den Aufruf der Rc -

gierung , die an alle Staatsbürger appellierte , den

Preisabbau zru fördern , befolgt , zeigt die nach¬

folgende Darstellung , die wir unserem Aussiger
Briidcrblatte , dem „ B o l k S r e ch t " entnehmen :
Wir bekamen dieser Tage von der Post die Vor -

schrcibiing üfr die Postabonnements der reichs -
deutschen Zeitungen . Vor acht Monaten bezahlte
man durchschnittlich 36 Kronen pro Vicrleljahr .
Wer beschreibt nun unser Entsetze », als die Post
auf einmal von unS z. B. für das Abonnement
des „ Berliner Tageblatt " für die Dauer von drei
Monaten den Betrag von 164 . 49 K6 , sage und

schreibe einhnnderlvicnindscchzig Kronen 49 Hel¬
ler verlangt ? Wir sehen ans dem Kopf des Blat -
lcS nach und finde », daß cö seinen Bezugspreis
auf 300 Mark pro Atonal , zweimalige Znftellnng
täglich ins ©ans inbegriffen , festgesetzt hat . Drei
mal drei gibt nach dem Adam Riese bekanntlich
neun , daS Blatt kostet also in drei Monaten neun -

hundert Mark , rechnen wir die Postzustellung mit

lzöchstens — und daS ist gut gerechnet — 200
Mark hinzu , so kostet das Blatt 1100 Mark pro
Vierteljahr , bei einem durchschnittlichen Umrech -
nungskiirs der Atark zu 40 gerechnet , was sicher -
lich nicht llazu günstig geschätzt ist , 22 . 50 tschecho -

slowakische Kronen . 22 . 50 KS kostet das Blatt und
die Post hat die Unverfrorenheit , von den Post -
bczügcrn 164 . 49 K zu verlangen ! Das ist natür -

lich kein Beispiel , daS allein dasteht , wir könnten
mit allen übrigen Zeitungen , die wir bczehcn , das

gleiche Umrechnungskunststück wiederholen . Und wo
cS nichts umzurechncnsgibt , da geht die p. t. Post -
Verwaltung einfach her und erhöht aus eigener
Machtvollkommenheit die Preise . So schreibt die

„Frankfurter Zeitung " ihre Bezugspreise in der
Valuta vor , in der das Blatt bestellt wird . Für
die Tschechoslowakei finden wir einen Bezugs -
preis von 37 . 43 Kß auf dem Kopfe des Blattes ,
was an sich schon teuer genug ist , die Post aber
will uns 129 . 86 K abknöpfen ! Die gesamte Presse
sollte ssch einmal gegen die unerhörte Ansplün -
derung , der sie da wehrlos ausgesetzt ist , energisch
bei den staatlichen Behörden beschweren und Ab -

Hilfe fordern . In anderen Ländern unterstützt und

fördert man die Presse , weil man weiß , ein wie

wichtiger Bestandteil des öffentlichen Lebens sse
ist , bei uns ist sie für den Staat offenbar — mit

Ausnahme der Regicrungspresse natürlich — eine
willkommene Melkkuh . Es gewinnt fast den An¬

schein , als ob der Staat die Defizite der Regie -
rungspressc auf diese Weise durch indirekte Steuer «

Umlagen auf die anständigen Zeitungen decken
möchte . Ein « Milchfrau , die den Liter Milch um
drei Kreuzer teurer verkauft,als ihr vorgeschrieben
wird , bestraft man durch das Wnchergericht ! wird
der 750prozentigc Wucher der Postverwaltung
immer ungestraft bleiben ?
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Ttmes - Nemgkeite »
„ Alle diese Kongresse sind mir in der Seele

Ministerräte das Recht , einen derartigen Entschluß ,
der einen V c r st o ß gegen die vom Parlamente
bcfchlossenen Gcfctzc über die Freiheit und

Rechte der Arbeiter darstellt , zu fassen . . . . . . . . - a , . . ~
Dieser Beschluß werde als eine Provokation zuwider ! " , ,o rief Herr Dr . Kromarsch m Tnrnan

anßzcfaßt und der Verband überlasse die ganze
"" —- «»- >- > «-

Verantwortung für dir Folgen dieses Beschlusses
denen , die ihn gefaßt hätten . Ter Verband ver -

sichert , unverzüglich den Widerstand zu orga -
nisteren und gegen den reaktionären Gewalt -

streich , der ohne Beispiel in der Geschichte der

Arbeiterschaft dastehe , vorzugehen .

Frankreich für die NeniraliM der
Meerengen .

Paris , 15. September . ( HavoS . ) Tie fran -
zösische Regierung hat die britische Rote in An -
gclegcnhcit der gegenwärtigen Lage in den Meer -

engen beantwortet . Die französische Regierung
ist der Meinung , daß die Meerengen neu -
t r a l bleiben müßte » und gab dem französischen
Oberkommissär i » Konstantinopel , General Pell »,
die notwendigen Instruktionen , sich mit seinem
britischen und seinem italienischen Kollegen zu
einigen und die Regierung von Angora wissen zu
lassen , daß die Alliierten eine Respektierung die¬
ser Zone erwarten .

aus , wo er am Sonntag eine große polltische Rede

schwang . Ja , wcS das . Herz voll ist , des geht
der Mund über — und . Herrn Dr . Kra

marsch ' s . Herz ist , ach , zum Zerspringen voll von
Wut » nd Zorn gegen die in letzter Zeit sich »ich -
rcndcn Tagungen , ans denen Minoritätcnpro -
kleine ausgerollt werben , wo sich Menschen ver -
schicdcnstcr Länder aus internationaler Grundlage
zu finden scheinen , wo wieder vielleicht das
Menschheitsrecht zum Turchbruch kommen soll .
Solche Attacken gegen nationalen Chauvinismus
verträgt das schwach gewordene Herz des Dr .
Kramarsch nun einmal nicht . Kongresse sollten
nur in Tnrnan oder Caslan abgehalten iverden .
Sprechen darf nur Kramarsch , Rafchin und son¬
stige nationaldcmokmtisthe Größen und mit der
Verkündigung von der Welterlösuiig durch den All -
slawismus darf ein - für allemal nur das tschc -
chischc Korrespoudcnzbüro betraut iverden . Tann
wird Herr Dr . Kramarsch sicherlich zufrieden sein.

Die Stadt Aussta und die Wirtschaftskrise .
Die „Lefloslovcnska Rcpnblika " beschäftigte sich in
ihrem Leitartikel vom Mittwoch mit einem Be -
schluß der Aussiger Gemeindevertretung , welcher
vom Staat die Durchfiihnmg einer Reihe von
Notstondsarbcitcn forderte , um die herrschende
Wirtschaftskrise einzudämmen . Das Blatt knüpft
an diese Forderung die Bemerkung , da "
Stadt zwar nichts für die Staats - uni
Bauanleihe gezeichnet habe , jedoch selbswer
standlich die Rückerstattung der Kriegscm
leihe fordere . Wenn die Stadl kein Geld
zur Verfugung gestellt wird , so könne er auch nicht
baue » Gleichzeitig verlangt das Blatt , daß die
Stadt selbst auf ihre Kosten die Arbeiten durch -
führt und verwies die Stadt darauf , daß es weit
besser wäre , sich an die großen Industriebetriebe

Die Kommunisten als Selker der
Realtion .

Berlin , 15. September ( Eigenbericht ) . Die
Meldung über die Auflösung des sächsischen Land -
tagcs , die infolge des vürgcrlichcn - kommunistischcn
Zusammengehens erfolgte , schreibt die „Freiheit " :
„ Bor dem deutschen Proletariat suchen die Kom -

mumsten ibren schmählichen Verrat an den Ar -
beitermteressen unter erlogenen Behauptungen zu
rechtfertigen : die sozialistisckze Regierung hätte bei
ihrem Antritt dem Proletariat große Beesprcchun -
gen gemacht , sie aber nicht erfüllt . In Wahrheit )' zu wenden , damit sie ' die ' an' si ^' un^r ^tiaten
hat die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Arbeiterentlassungen nicht durchfuhren EL ist
Sachsens ausdrücklich gewarnt vor der Illusion , .• 1

daß die sozialistische Regierung dem Proletariat
den Himmel auf Erden bescheren könne . Die Bil -
dung der sozialistische » Regierung in Sachsen hat
damals ein Wutgeheul der ganzen deutschem Reak -
tion ausgelöst . Die bayerische Reaktion hatte in
ihrem Putschplan einen besonderen Abschnitt zur
Niederringung des von der sächsischen Stoatsre -
gicrung zu erwartenden Widerstandes aufaenom -
men , der am besten beweist , wie sehr der Bestand
dieser Regierung dem gesamten proletarifchen In¬
teresse diente . Jetzt hat die Reaktion . Helfer gc -
stutden in den Aucharbeiterverlretern , den Koni -
mnnisten , die zur Reaktion abgeschwenkt sind . "

vAtfw*»v ..v.(»»iu Mu«iuvu iuu/1 uura/yuyren VSS tjt
ganz unrichtig , daß die Stadt eine vollständige
Uebernahme dieser Notstandsarbeiten durch den
Staat gefordert hat . die Stadt hatte im Gegenteil
mir verlangt , daß der Staat mit der Bezahlungvon zwei Dnttcln der erforderlichen Arbeitslöhne
zu der Durchfuhrung der Notstandsarbeiten bei -
trage , wahrend die Stadt das restliche Drittel

?er Projekte , de - Material «
usw. beistellen will , also weit mehr als die Hälfte
der Bau kosten aus eigenen Mitteln zu tragen gc -

■ ■* - " " ^ ffniiiTuu

Beesten , leset und verbrettet die
Arbeiterpresse ,
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willt ist , damit der Arbeitslosigkeit ein Riegel
vorgeschoben wird . Wenn die „( keffostovenffa Re¬
publik « " die Stadt auf die Maßlosigkeit der Nr -
beitercutlassungen verweist , so ist darauf zu ont -
Worten , daß eS ja Sache des Staates sein muß ,
die Unternehmer an diesem Beginnen zu hindern .
Eö muß aber gerade in Aussig festgestellt werden ,
daß insbesondere die Bcrtrelnng des Staates
nämlich die politischen Bezirksbchordeii , nicht das
geringste gegen die Unternehmer und gegen den
Preiswucher unternimmt . Es wäre wesentlich
klüger , wenn das Blatt anstelle weiser Belehrun¬
gen der Stadt Aussig sich lieber bei den Rcgic -
rungsinstanzcn dafür einsetzen wollte , daß die Po.
Mische Bezirlsverhaltung in Aussig ihre Pflicht
der Arbeiterschaft und der Bevölkerung gegenüber
erfüllt .

Machtvolle Kuiidgebung der Arbeiterschaft von
Wintcrbcrg . Durch ihren Massenbesuch der an ,
11 . d. im Wicserfaale von beiden sozialistische »
Parteien einberufenen Kundgebung hat die Arbei

terschaft Winterbcrgs ( Südböhmen ) ncucrdinge -
bewiefen, daß sie in ihrer Kampfentschlossenheit
und Partcidisziplin den nordböhmischen Klassen
genossen in keiner Weise nachsteht . In treffende »
Worten schilderten die beiden Referenten , Sekretär

Hilgarth ( deutscher Sozialdemokrat ) und Sc
krctär B i e r c r ( Kommunist ) , die Urfachcn m
Wirkungen der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit , gei¬
ßelten in sckiarfeii Worten die nnvcrantwortlickze
Politik der jetzigen Regierung und unterzogen in
ebenso treffenden als abfälligen Worten das Ver -
halten der dcutschbürgcrlichc » Parteien einer ver -
nichtendcn Kritik . I » kurzen Worten wurde ans
den Leidensweg hingewiesen , den die arbeitende
Klasse dieses Staates zu gehen haben wird , um
in Zukunft einen derartig frivol provozierten
Generalangriff des Industrie - und Finanzkapitals
— mit oder obne Beihilfe der Regierung — er¬
folgreich abweisen zu können . Die verlesene Rcso -
lution wurde einstimmig angenommen . Eine ' De -
putativ » wird sie der politischen Bezirksverwaltung
überreichen und diese auf den Ernst der Lage aus -
merksam machen . Der anschließende gewaltige De -
monstrationszng durch die Stadt ans den Ring -
platz , zeigte jedem Bürgerlichen klar » nd deutlich ,
daß ihre Hoffnung auf die Aktionsunfähigkeit des
hinstgen Proletariats nur ' ein schöner Spießer -
tranni war .

Eine „ Vision " des neuen Teutschland crytcn
ein Gablon erFachlchrcr und seine Schüller in der
Edmundsklamm im Elbcsandstcingcbirge . In
einem Artikel , den der „Gcistcr " schcr in der „ Rci -
chcnbcrger Zeitung " veröffentlichte und in dem
er den Ruf nach einem „geistigen Adel " erhebt ,
( der ganze Artikel ist übrigens ein phrascnreiches ,
inhaltsloses Geschwätz , da der Schreiber es wohl¬
weislich vermeidet , nach den Ursachen der gei¬
stige » Verarmung der heutigen Zeit zil forschen ) ,
berichtet der Fachlehrer über . ein Erlebnis in der
Edmundsklamm und schreibt :

„Iii der Edniundsklanini . Zu beiden Seit : »
turmhohe Felsen , in der schmalen Schlucht lies -
schwarze « Gewässer , mitten auf zwei Boote mit
dem vootsführer . Ich sitze im ersten mit meinen
Schülern , die lärmend das Gcsch . mlc besprechen ,
Plötzlich wie aus Kommando heilige Stille .
Ans dem zweiten Boote ertönt Laulcnklang und
Gesang . Wir sind am Ufer , zu Tränen gerührt
erwarten wir den Kahn mit den Sängern . Sic -
den starkknochige Jünglinge entsteigen
ihm schweigend , grüßen kurz aber freundlich den
Bootsführer und sammeln sich schweigend um den
Führer . Stinnin und ernst schreiten sie vorwärts .
Vit ir und meinen Jungen wars wie
eine Vision . Ich sah in den sieben Jünglingen
mit der hohen strengen Stirn und der rei -
n c ii Sil in m c ein - n c » c s Dentschland , ein
Stück Zukunft . Solche würden d c r c i » st
Deutschlands Feinde zu allen Ten -
f e l n jagen . . . "

ES bleibt unvcrständlick , was der „geistige
Adel " des deutschen Volkes mit „sieben starkkno¬
chigen Jünglingen " zu tun hat . Bestand vielleicht
die Vision des . Herrn Fachlehrers und seiner
Jungen mir in der Angst vor den „starkknochigen "
Händen der Jünglinge , weil sich die Gablonzer
etwas allzu lärmend benommen haben ? Der letzte
Satz schließlich des stimmungsvollen Ergusses ist
nicht ernst zu nehmen , nachdem der Fachlehrer
fiir das Deutschtum so „begeistert " ist , daß er
nicht einmal anständig deiltsch kann . In ieder
deutschen Grammatik kann er sich über die Ver -

Wendung , oder vielmehr Nicytvertvendung von
„solche " Auffchluß holest .

Die Geschichte eines Tausender » . Welch
Ivnnderbarc Wege der Bürokratismus einen fal¬
schen und dann doch - echten Tausender gehen läßt ,
erzählt eine Geschichte , die sich in C h o d a u bei .
Karlsbad zugetragen hat . Dort erhielt ein Schul -
lciler im Jahre 1919 bei einer Gehalisnachzah -
lung einen Tausender . Ter gute Mann dachte
nicht daran , daß die Baüknote , die er zum ersten -
mal in seinem Leben besaß , falsch sein könnte .
Doch schon der Kaufmann , bei dem der Schul -
leiter die Rote nach einem Einkaufe wechselte ,
war vorsichtiger und ließ sich eine Bestätigung
geben . Als der Kaufmann den Tausender bei
der Post wechseln wollte , wurde er tatsächlich für
falsch erklärt , eingezogen und dem Bankamt ab -
geführt . Der Schulleiter mußte dem Kaufmann
den Schaden ersetzen und konnte nun die Be -
schlverde einreichen . Der Akt ging vom Banlaml
zmn Ministerium , ein Advokat trat in Funktion ,
oic Behörden suchten nach Banknotenfälschern

- drei Jahre schon dauerte der Amtsweg der Bc -
schwerde de » Schulleiters . Endlich erbarmte sich
das Schicksal des armen Lehrars , denn der Rcfe-
rent im Bankamt erklärte aus einmal , die Bank -
not « i «- . «cht ! So konnte der Schulleiter
zchließlich wieder zu seinem Golde gelangen - , die
Staatsmittel werden hoffentlich mit den Akten des
MM lflnge genug heizen können .
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Ohne Uniform »cht es nicht . ' Viele Leute
können die „schone " Zeit nicht vergessen , als sie
noch im kaiserlich - königlichen Waffenrocke herum
laufen tonnten und ' Dadurch ans andere Milbür

ger ( größtenteils Mitbürgerinnen ) , die sich durch
äußere Farbeiiprächtigkcit und durch die „schiin
merttde " Wehr in eine „höhere " Stimmung briit -
gen ließen , einen Eindruck zn erzielen imstande
mare » . Für diese Uniformnarrc » bedcinctc es
einen ungeheuren Verlust , als durch den Ausgang
des Krieges die alte „Herrlichkeit " für immer ins
Grab sank . Da aber diese Menschen ohne ein
äußeres Zeichen ihrer „ Würde " nicht leben tön
ncn , versuchen sie es mit allen Mitteln , wieder zu
ihrer schönen Uniform zu gelangen , lieber der -
artige „ Veteranen " berichtet die Warnsdorfer
„ Abwehr " :

„ Dem Vereine „ Kamcradschast gedienter Sol -
baten in Warnsdorf " wurde seitens der politischen
LandcSverwaltiuig in Prag das Tragen der Uni -
sorni gestattet . Ebenso wurde ihm von der Warn » ,
dorfer Bezirksverwaltniig die Anschaffung einer
neuen Vercinsfahnc ( nach vorgelegter Zeichnung )
bewilligt . "

Es ist gut , das die „ Kameradschaft gedienter
Soldaten " nicht auch um das Tragen von Esels -
ohrcn eingereicht hat . Denn » das hätte man ihr
erst gar nicht bewilligen brauchen , nachdem die

Mehrzahl ihrer Mitglieder ohnehin nichts anderes
zu sein scheint , als — am Kopfe ihren eigenen
Schmuck tragende Lebewesen .

Seite 5.

Händen des General « v. Hocn in die de « christlich -
soziale » i . andtag «abgcordnetcn Professor Hiigci -
man » . seine Tendenz war also zum Schluß chrislI ich sozial und monarchistisch . ' Sic Geschichte de «
nunmehr ciiigcgangencn Blatte « und de « bei ihm
angestellten ^ournalichen ist djavolieviftifd ) für bic
bürgerliche Presse .

Ausweisung jüdischer Ausländer ans Ungarn .
• ic " l 5 UjlM " »leldcl , hat der ungarische Mi¬

nister res Innern am ! ! L August eine streng ver¬
trauliche Verordnung erlassen , weiche die Ans »
Weisung bezw. Jnlernierung ausländischer Staats ,
burger jüdischer Rasse vorsieht . Der Minister dcL
Innern äußerte sich jedoch ZcitnngSbcrichtcrstat »
Icril gegenüber , der Inhalt der Verordnung sei
in dem betreffe , den Blatte entstellt wiedergegeben
worden . Ter Erlaß beziehe sich aus ausländische
Staatsbürger ohne Rürlsicht auf ihre Konfession
und Beschäftigung , deren Verweilen im Lande voni
Standpunkte der lvirtschastlichcn Lage dcL Lan -
des unmöglich und schädlich sei .

Sonderbares Vorgehen der Präger Muster -
messevcrwaltnng . Ans unsere , am Donnerstag
unter obigem Titel erschienene Notiz hat u » S die
Direktion der Präger Mustermesse , nachstehende
Berichtigung eingesandt , deren Abdruck abzuleh¬
nen wir keinerlei Ursache haben , zumal unsere
Notiz auf Informationen ans der tschechische »
Presse beruhten . Die uns zugesandte Berichtigung
der Mcsscverlvaltnng lautet : „ Tie Firma K. M.

Valley hat sich am 10 . August , also längst »ach
Schluß der Anmeldiingsfrist , als Aussteller für
die Prager Mustermesse angemeldet und c « wurde
ihr der Tcilstand No . 40218 zugeteilt . Ein Teil
desselben Standes , bezeichnet mit No . 4021 »,
wurde der , am l>. 4. angemeldeten Firma A.
Rydlo , Prag - Smichow , am 22 . 6. zugeteilt . Als
der Katalog in Druck ging , war der andere Teil
dieses Standes onch nicht beseht , sodaß im Kala -
löge bei der Firma Rydlo als Standnummer bloß
die Nummer 4021 figuriert . Nach Anmeldung der
Firma Valley wurden beide Stände mit den Buch -
staben a rcsp. b bezeichnet und hicvon beide Aus -
steiler verständigt . Von einem Verschulden der
Messevcrwaltung kann daher keine Rede sein . Die
Schuld trifft vielmehr die Firma Valley , weil sie
ihre Anmeldung nicht in vorgeschriebener An -

mcldungSfrist , welche am 15 . G. l. I . endete , einge -
reicht hat . "

Empfindlich bestrafter Schmuggclversuch .
Vor dcnl Schöffengericht in Dresden fand am
Dienstag die Verhandlung gegen einen gewissen
Josef Tropschuh an « Teplitz statt , der wegen
AuSfuhrba n it b ru ch und wegen Preis »
trcibcrci angeklagt war . Tropfchuh kam vor

einigen Wochen nach Dresden und laufte sich hier
Waren im Gesamtwerte von 60 . 000 Mark , unter
anderem auch um 12 . 500 Mark einen Dame » ,
mantel . Ten Mantel hat Tropfchuh um 38 . 000
Mark dem Maschinenschlosser Emil K r o m b »

holz aus Tctschen in einem Dresdner Hotel wci -

tervcrkanft . Tropschuh wurde jedoch von der Bc -

Hörde abgefaßt und über ihn wegen Ausfuhrbann -
bruch eine Strafe von 955 . 000 Mark und wegen
Preistreiberei eine tveiterc Strafe von 25 . 000
Mark verhängt . Krombholz , dessen Beteiligung
an dem Geschäft mit dem Tamenniantel erwiesen
wurde , kam mit 300 . 000 Mark Strafe davon . Die

zu so hohen Strafen Verurteilten machten eine ge¬
richtliche Entscheidung anl >ä »gig . Krombholz
gab an , daß er sich in Dresden anzukaufen beab¬

sichtigte und daß es nicht in seiner Absicht gele -
gen war , Schmuggel zn treiben . Tropschuh
führte an , daß die Verordnung wegen Prcistrci -
berei auf sein Geschäft mit dem Tamenmaiitel ,
da dieser ein Lnxnegcgcnstand sei , nicht angewen -
dct werden könne und daß man die Strafe wegen
Ucbertrctnng der Ansfiihrverordnung viel zu
hoch bemessen habe . Das Schöffengericht war je¬
doch anderer Meinung . Es verurteilte Tropfchuh
zu — 13 Monaten Gefängnis und zn
insgesamt 3 7 5 . 000 Mark Geldstrafe . Die

beschlagnahmten Sachen sowie der beim Verkauf
des Mantels erzielte Uevergewinn wurden vom
Staate für verfalle » erklärt . Tropschnhs
Verteidiger legte gegen das Urteil Berufung ein .

Das „Deutsche . Volksblatt " in Wien einge -

gangen . Zu der von uns unter diesem Titel ge¬
stern gebrachten Notiz teilt uns ein Freund unsc -
res Blattes mit , daß das christlichsoziale „Volks¬
blatt " nach dem Kriege in die Hände eines Kon -

sortium » geriet , an dessen Spitze der General von

Hoch gestanden hat , der zur Leitung des Blat¬

tes eine « gewissen Langstei n bestellte , welcher
das Blatt im demokratischen Sinne leitete . Dieses

Prachtexemplar von einem Journalisten war vor

dcnl Kriege in Wien der Vertreter der tschechisch-
klerikalen Zeitung „ Hlas Naroda " , wollte dann

in die Tschechoslowakei zurückkehren , was ihm aber

nicht möglich war , da er sich im östereichischcn

Kricgsprcssegnartier als waschechter Schwarzgel
bcr betätigt Halle und sich im » »ach dem Kriege
als Dcnlschdemolrat »lauscrtc . Gegenwärtig ist
der Mann , der an Wandlungsfähigkeit wirklich
Hervorragendes geleistet hat , bei der jüdischnatio -
nalen Wiener . . Moramecilnalen Wiener „Morgenzcitiing " tätig . Das Stahl
bad des Krieges hat ihn also vom Tschechisch rleri -

kalcn zuerst zum Tentjchdcmokralen und dann zum
Jüdischnationalen gewandelt . In einem Jahr -
zehn ! hat der Mann drei Nationen und

drei W e l t a n s ch a u n il g e >i angehört . —

Das „Deutsche Bolksblatt " geriet dann aus den

^ Grauenhaftes Wohnungselend in Berlin . In
,y ra ii kfnrt a. M. tagt gegenwärtig der Kon -
grcg des Deutschen Vereins für bic öffentliche
Ol csundheitSpfleae . Zu den Gegenständen
der Beratung gehört auch die W o h n nngsno t.
In einem Referat hierüber sagte Professor Dr .
Morgenroth , der Direktor des statistischen
Amts in München , n. n. , die Wohnungsnot sei
nicht nur ans einen Rückgang der Bautä .
t i g k c i t. sondern auch ans die Zuna h in c der
B c v ö l k c r u >i g s d i ch t i g k c i t zuriickzufiih »
reu , die sich trotz Gebietsabtretungen und Kriegs -
Verluste » von 115 auf 131 pro Quadratkilometer
erhvht habe . Durch baö ungeheure Wachstum
der Zahl der Eheschließungen sei die Zahl der
Haushaltungen um 8. 03 Pro ent gewachsen ,
außerdem sei der neue Wohiinngsbedarf durch die
Flüchtlinge und Rückwanderer um 150 . 000 Woh -
nungen vermehrt . TaS Elend in den Wohnungen
sei a r a u e n h a f t. In B e r l i n allein lebten
1139 Familien in Keller n, 22 . 800 Fa -
ni ilic n in Räumen , die kleiner seien
als eine Gefängniszelle . Die Statistik
lasse in geradezu unheimliche Wohnungsver - -
hältnisie hineinsehen . Wohnungsaiifsichteist Woh .
nnngSPslegc müßten gegenüber diesem Elend ver -
sage ».

Ein zweifacher Raubmörder verhaftet . In
Rissnt bei Bilin wurde Mittwoch früh in sei -
nein Hause der Gastwirt Köhler mit einem
Herzstich ermordet aufgefunden . Die Leiche
seiner Frau fand man im Keller ; sie wies in der
Rlagengcgend eine große Stichwunde auf . Unter
dem Verdachte , den Raubmord begangen zn ha -
ben, wurde von der Gendarmerie der 23 >ährige
Wenzel S o ch o r verhaftet , der über einen bei
ihm gefundenen Betrag von 1800 Kronen keinen
Aufschluß geben konnte . Sochor g e st a n d nach
längerem Leugnen die Tat . Er wurde dem Be -
zirkSgerichte in Bilin eingeliefert .

Selbstmord . Donnerstag nachmittags gegen
vier Uhr erhängte sich in Aussig der 82jährigc
Josef N a ii in a n « in der sogenannten Baum¬
schule . Er hatte schon gegen drei Uhr versucht ,
sich aufzuhängen , wurde jedoch von einem Aroeiter
rechtzeitig abgeschnitten . Nack einer Stunde wie -
verholte er seine Tat . Der Grund des Selbst -
mordeS ist nicht bekannt , doch dürfte er in N a h-
r u ng ü f o r g c n zu suchen sein .

Wein und Bier im Handelsverkehr mit In -
goslawien . Die zwischen den Delegierten des Kö -
nigreichcs SHS . und der Tschechoslowakei anfangs
der Woche aufgenommenen Verhandlungen er¬
strecken sich auf die Kontingentierung der zur Ein -

fuhr zuzulassenden Menge von Wein , beziehnngs -
weise Bier . Diese Kontingenie werden mit 150 . 000
Hektoliter mit einem Einfuhrzoll von 420 tsche¬
chische Kronen und mit 50 . 000 Hektoliter Bier
mit einem Einfuhrzoll von 280 Dinar Per Hello -
litcr bemessen .

Die - Vereinheitlichung der Gemeindeabgabcu in

Groß - Prag soll mit 1. Jänner 1923 durchgeführt wer -
den . Das Finanzrcfcral der Stadl Prag hat die Vor -

schlage aus Vereinheitlichung der Gemeindeabgabcu
( mit Ausnahme der Wasserabgabc , über die »och ver -

handelt wird ) bereits dein Finanzministerium vorge -
legi und sobald dessen Entscheidung gclrosseii sein
wird , werden sofort die Vorarbeiten zur Vereinheit -

lichmig in Angriff genommen werden . Da die Zeit -
tralverwaltnngSloinmiffion am 18. März 1922 be¬

schlossen Halle , daß im kommenden Jahr in den an

Prag angeschlossenen Bezirken Smickww und Karlin

keine Bczirlszuschläge mehr ciiigehobcn werden , er -

sparen die gciiaimlcn Bezirke viele Millionen an

Abgaben . An dem Budget Groß - PragS wird in dem

Sinne gearbeitet , daß alle Gcmciiidezuschläge in Prag
und dessen Vororten gleich sein sollen . Dadurch gc-
Winnen die Steuerzahler in einigen an Prag ange -
schlüsselten Gemeinden , da dort die Gcmciiidezuschläge
hoher waren als in Prag .

Neue Münzen zu 19 und 5 Hellern . In der Krem -

nitzcr staatliche » Prägcanstall wurden bereits Ver -

suche zur Prägung neuer Scheidemünze » zu zehn
und fünf Hellern vorgenommen . Die neuen Münzen

sind von kupferroter Farbe und bestehe » eiwa zu 92

Prozent aus Kupfer und zu acht Prozent aus Zink .
Tic Größe des Zchn- HeUerstückos beträgt 13 Milli -

meter im Durchmesser , jene des Fünf - Hcllcrstiickes
etwa 19 Millimeter . Ter Avers zeigt , wie bei den

29- und 99- Hellcrstücke », das Relief des doppelschwän .

zige ii Löwen mit der Aufschrift „ Republik « (keskosto -

venskä " , die andere Seite zeigt eine Seitenansicht der

. Karlsbrücke mit der Moldan und die Wertangabe in

den Ziffern 19 bezw . 9 ohne weitere Benennung . Im

ganzen solle », lvie dies gesetzlich bestimmt ist, 999

Millionen Stück Zehn- Hcllcrsillcke und fiOO Riillio »

neu Fünf - Hellerstücke geprägt werden . Die bereits

hergestellten Exemplare dienen nur Versuchszwecke »,
mit der eigentlichen Prägimg der für de » Verkehr be-

stimmten Münzen wird erst zu einem späteren Zeit¬

punkt begonnen werden .

Die Hüte werbe » billiger . Der Verband der Hut -
machcr und - Vcrkänscr hat beschlossen , die Preise
aller Hüte um 39 Prozen : herabzusetzen . Es ist zu
erwarten , daß diese Preisermäßigung für Hüte in
der kürzesten Zeil nichi nur in Prag , sondern auch i »
der ganzen Republik in Kraft treten wird .

Ein Präger Proscffor wegen Büchcrschmiiggclö
in Teutschland verurteilt . Wie die Dresdener Blät -
ter melden , wurde dar ! Ende Angnst der Prager
Professor Störy beim Einsteigen in den Boden -
dacher Zug angehalten , weil er wissenschaftliche Vit -
chet im Werte von 99 . 999 Mark und andere Tinge ,
deren Aussicht : verboten ist , in Deutschland angekauft
hatte. Trovdcm er angab , daß ihm ein Wissenschaft -
lichc « Rcisestipendium erteilt worden sei, wurde cr
dicscr Tage zu zwei Wochen GcsängniS und
39. 999 Mark Geldstrafe verurteilt .

MMstlOst llllv WO « .

Kleine Chrsnil .
( vroffe Feuersbrunst in Smyrna .

1000 Menschen in den Flammen umgekommen .
— CO Millionen Dollar Schaden .

Pari « , 14. September . l -Ho. ) Stach einem Tel «,
gramnie ans Smyrna vcrnichteie «Ine große Feuer «»
brunst die griechischen und armenische » Stadtteile und
dehnte sich auch ans andere Viertel an «. Da « Ent .
setzen der Bevölkerung ist unbeschreiblich . Die ita «
lienisthen Schilfe bemühen sich, die italienische Ko¬
lonie zn retten .

Pari « , 15. September . ( HavaS . ) Der „ Chicago
Tribniic " zufolge sind bei dcni Brande in Smyrna
tausend Personen zugrunde gegangen . Der
Schaden beziffert sich aus 99 M i l l i on e n D o l l a r.

Brand im Militärarsenal in Polo . Vlätterinel -
düngen zufolge ist im M i l i t ä r a r s c n a l in
P o l a ein S ch a d c n j e u e r ausgebrochen .

„ Wo ist denn das Schwänzchen hingekommen ? "
Unter diesem Titel behandelt Pros . Wilhelm Freu -
denberg in der „ Umschau " den Verlust de « mensch -
lichcv Schwanzes , von dein stummclförmige Reste mit
oder ohne Wirbel im Innern des öfteren gesunden
werden . „ Es war vielleicht, " meint er , „noch zur
Eocänzcit , im Anfang des Tertiärs , nach vorsichtiger
Schätzung vor etwa sechs Millionen Jahren , ein im -
entbehrliches Modcstück , dazu noch von größtem
Nutzen , da kein Urwaldässchen ohne dasselbe behend
klettern konnte . " Nach Anschauung de ! Gelehrte » hat
der Mensch erst in Miocän , und Zwar in dejsc . i
Frühzcit de » Schwanz verloren oder vielmehr nicht
der Mensch , sondern jener M e n s ch c n a h n, dessen
Fortentwicklung allmählich zum Menschen führte ,
denn in jener Zeit waren die Menschenaffen und die
Menschen noch nicht getrennt . Nicht nur der Mensch
hat ja den Schwanz verloren , sondern c« gibt auch
unter seinen Vellern , den Assen , einige Arten , die
schwanzlos sind . Sie geben mächtige Hinweise für
die Gründe , die wir bei dem Absterben de « Menschen -
schwänze « anzunehmen haben . Der Affe von Marokko
und Gibraltar , ein Fclsentier , das im älteren Dil »-
vium Europas mit Ausnahme des kalten NordostenS
verbreitet war , ist heute schwanzlos : seine Ahnen «da¬
hatten jedenfalls Schwänze wie die übrigen Maknk « .
Ei » Verwandter des Gibraltarasfcn , der in Silo -
indien lebt , hol einen sehr wohl entwickelten Schwanz .
Der europäisch - nordafrikanischc Asse war Wohl ur¬
sprünglich im Plioeän Europa « wie seine Vettern
ein wärmeliebendes Tier , das dann durch seine »
Aufenthalt auf vereistem Felsen in der Diluvialzeit
den Schwanz einbüßte . Die Tiere saßen mit den
Vorderpfoten aufgestützt auf dem kalten Boden , und
die dauernde Ziisammenziehung der BlnI .
gefäße durch die Kälte unterband die Ernährung
des Schwanzcs . Das dauernde Unterbleiben des Er .

nährnngsrcizes an einem nutzlos gewordenen Lrgin
dürste mit der Zeit zur Rii ck b i l d u n g dieses Hr -

ganS geführt haben . Nutzlos war der Schwanz für
den Affen geworden , da er ihn in dieser Zeit der
Stcppenbildung nicht mehr zum Banmkkettern ver -
wenden konnte . Wenn wir uns die ganze Gruppe
der Menschenaffen in den Steppen des Mioeäns mit
ihrem immer kontinentaler werdenden Klima , den
kalten Wintern und kühlen Nächten auch im Sommer

vorstellen , so müssen wir annehmen , daß sie, ganz so
wie der schwanzlose Gibraltarafsc ihre Schwänze ver -
loren . Die Vorfahre » des Menschen müssen damals
in Gestalt selsenkletternder Hundsaffenahnen auf den
hohen asiatisch - europäischen FelsPlateauS gelebt haben .
Ter Verlust des Schwanzes wurde gefördert durch
die hockende Stellung , die den Zlhncii des Menschen
eigen gewesen sein muß . Die allmähliche Berkum »
mcrung ist wohl so zu denken , daß zunächst die Haut ,
dann aber auch die übrigen Gewebe des Schwanzes
einer Unterernährung und ' dem langso .
m e ii Absterbe n anheim fielen .

Frankreichs Wirtschaftslage .

Sowohl die Produktionsstatistik als die Zif¬
fern des Außenhandels deuten in der letzten Pe¬
riode auf einen wesentlichen wirtschaftlichen Auf¬
schwung Frankreichs hin . An dein Aufschwung
der Produktion hat besonders die wesentlich : Stei¬

gerung der Eisen - und Stahlerzeugung teil . Mai
1922 hat die Eiseuproduklion Frankreichs die Vor -

lricgkerzcngung bereits übertrafst ! ». Zn gleicher
Zeit war seine Stahlproduktion beinahe so hoch
wie vor dcni Kriege . ( Gegenüber 1921 ist in diesen
beiden Prvdnktioiisztveigenj eine Erhöhung um

ungcsähr ein Drittel zu verzeichnen .
Aus der Außcnliaiidelsstalistik für die ersten

siedelt Monate 1922 sind einige wichtige Ersclzci
nungen hervorzuheben . Erstens springt die ge -
wältige Steigerung der Rohstosseinsnhr gegenüber
1921 ins Auge ; gegen 17 Millionen Tonnen in
den ersten Monaten 1921 , sind 1922 in der ent -

sprechenden Periode 25 Millionen Tonnen einge
führt worden . Besonders hoch tvar die Mehrem -
fuhr für Rohstoffe der Seidcnindiistrie . Tie we¬

sentliche Steigerung der Rohstofseinsuhr ist ein

Zeichen aussteigender wirtschaftlicher Konjunktur .
Die Ausfuhr Frankreichs in dieser Periode zeigt
zwar eine wesentliche Werlvcrmiudrrung , die je -
doch nur ans die Preisrückgänge zurückzuführen
ist . Ter Menge nach hat auch die Ausfuhr eine

Sicherung von 8 Millionen auf beinahe 10
Millionen Tonnen erfahren . Zweitens ist die Tat¬

sache hcrvorzul ^ ben , daß Englands Anteil an dem

französischen Außenhandel in einem ganz uner -
warteten Maße gestiegen ist . Im ersten Halbjahr
1922 war England der beste Abnehmer der sran -
zösischcn Waren unter allen Länder » . CS folg -
len dann Belgien und die Vereinigten Staate » .

Auch hat sich die Einfuhr Frankreichs ans Groß -
britannicn gewallig erhöht . Bisher standen die

Vereinigten Staaten in dieser Hinsicht an dritter
Stelle . In der ersten Hälfte l922 hat jedoch Frank
reich ans Großbritannien nicht weniger eingeführt
>vie ans de » Vereinigten Staaten .

Während also zwischen England und Frank
reich politische Spannungen vorlmn . de » sind , er¬

höht sich der Anteil des Warenverl ehr : , zwischen
den beiden Slaaten in einer unerwarteten Weis : .
Dies dürfte auch auf die Gestaltung der politisch . : »
Verhältnisse beider Länder einwirken . T : drille

auffallende Tatsache in der AuSfuhrstatistir ist : r

Rückckgang der ans Deutschland eingesührlen Wa -

reit nach ihrem Geldwert . In dieser Periode ve>

trug der Gcldausdruck der aus Tcistschland ein -

geführten Waren kaum die Hälfte de: , vorjähri¬

gen und die Ausfuhr Frankreichs nach Teutsch¬
land ging ebenfalls , wenn auch nicht in so be¬

trächtlichem Maße , im Werte zurück. Beide Er

scheinungen sind Folgen der deutschen Gcldent -

Wertung .
Während die industrielle Produktion Frank -

reichs einen großen Aufschwung nahm , ist die Gc »
treidccrnte in diesem Jahr schlecht ausgefallen . So
wird Frankreich etwa 1 . 5 — 2 Millionen Tonnen

Weizen einführen müssen . Da die französische Va -
lilla infolge her unvernünftigen Reparationopoli
Iii Frankreichs ständig sinkt und daher die Auf-
bringung der zum Gclrcidcunkanf nötigen Devc -

scn auf Schwierigkeiten stoßen würde , hat die Re -

gierung die Einfuhrung des Krieg : brol . w eine

hochprozentige Ausmahlung des Getreides ange¬
ordnet und zugleich die Ausfuhr verboten . In
Amerika und Kanada ist G. lrcidc in Hülle und

Fülle , nur die europäischen Staten , darunter
Frankreich , vermögen es nicht zu kaufen . Die fran¬
zösische Politik trägt in erster Linie die Schuld
daran .

Fälscher im Vatikan . Italienische Blätter wis -
scn von Fälschungen zu berichten , die bei der vatika -

nischcn Kongregation der Sakramente kürzlich zur
Aufdeckung kamen . Die Kongregation , die eine der

wichtigsten Abteilungen bei der Verwaltung des Hei -
ligcn Stuhls darstellt , ist mit der Sonderausgabe be-
traut , die unter bestimmten Verhältnisse » erforder¬
lichen Heiratsdispensc auszustellen , für die die Be -
teiligten eine ihrer Vermögenslage angepaßte Taxe
zu zahlen haben . Man hatte nun vor einiger Zeit
bemerkt , daß zwei bei der Kongregation beschäftigte
Priester nach Büroschluß noch in den Diensträumen
zu bleibe » pflegten . Angesichts dieses befremdlichen
Arbeitseifers wurden beide überwacht , und man

stellte fest, daß sie die Ucbcrstundcii dazu benutzten ,
unbefugt Dispensscheiiie auf de » amtlichen For -
miliaren auszustellen , um den dafür entfallenden Be -

trag in ihre Tasche zu stecken . Der Papst, ' dem über

diese ' Angelegenheit Vortrag gehalten wurde , befahl ,
beide Priester sofort vom Amt zn s u S p e n d i e -

reu und eine strenge Untersuchung einzuleiten .
Wenn diese die Schuld der Verdächtigten ergibt , sol -
le » sie der italienischen Polizei übergeben
und dem ordentlichen Strasversahrenz u-

geführt werden .

Ter Ties , der amerikanischen

Eisenbahner .

Aus Chicago wird gemeldet : Für die

Wiederaufnahme der Arbeit in den Eisenbahn -

Werkstätten wurden Vorkehrungen getroffen . Un¬

gefähr 50 Gesellschaften nahmen , wie man glaubt ,
das Abkommen an . Zills Grund diese « Abkam -

mens wird die Arbeit bei den Löhne » wieder auf -

genommen , Ivel che in Kraft waren , als der Streik

ausbrach . Die Arbeiter erhalten ihre alten An -

stellungen , bis ein zu diesem Zwecke eingesetzter

Sonderausschuß eine endgültige Entscheidung
über das Jndcmnitätsrccht getroffen hat . Die

Gesellschaften , die diese Regelung angenommen

haben , haben das Schriftstück noch nicht unter -

zeichnet . Man hofft , daß sich die anderen Gesell -
schaffen bald anschließen werden .

Großzügigkeit im Lohnabbau . Wie wir bereits

gemeldet haben , sind die Kollektivverträge im

Friedck - Misteler Industriegebiet gekündigt wor -
den . Zlnt 14. September fanden nun Verhandln » -
gen zwischen den Unternehmer » und Arbeitern

statt , wobei die Unternehmer einen Lohnabbau
von nicht tvenigcr als 33 Prozent , Neuregelung
der Zlkkordlöhne sowie der Tarife für Ueberzcit ,
Nacht - und Sonntagsarbcit forderten ! Die Ver »
trelcr der Arbeiterschaft erhoben naturgemäß schar -
fen Einspruch gegen so unsinnige Forderungen
und nach einer langen Diskussion erklärten die
Unternehmer — wie die „ Präger Presse " meldet ,
—bereit zu sein , die Vorschläge der Arbeiterschaft
einer Prüfung zn unterziehen . Die Unternehmer -
frechhcit kennt schon keine Grenzen .

Eigcninächtige Errichtung landwirtschaftlicher
Bezirkstrvntenkaffen . Vom Ministerium für sc
ziale Fürsorge wird mitgeteilt :„ . „ .. In der letzten
Zeit mehren sich die Fälle , daß hauptsächlich in
den deutschen Bezirken die Projektanten der oder
jener landwirtschaftlichen Bezirkskrankenkasse mit
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her Tätigkeit der Kasse ohne schriftlich behördliche
Bewilligung beginnen . Das Ministerium fiir so-
zialc Fürsorge wacht ans die Ungesetzlichkeit dieses
Borganges sowie ans die Folgen aufmerksam ,
welche jene Arbeitgeber treffen werde , tvel -
che »»gcsetzlichcrwcisc ihhrc Arbeitnehmer bei
der zuständigen Bezirkskrankcnkassc abmelden und
sie eigenmächtig bei der ohne behördliche Bewilli -

gimg errichteten landwirtschaftlichen Krankenkasse
anmelden . Die politischen Behörden haben den

Auftrag erhalte », die Tätigkeit jeder eigenmächtig
errichten »! landwirtschaftliche » Krankenkasse c i n-
i ustellcn und gegen die Arbeitgeber nach dem

Gesetze einzuschreiten .
Vor einer Wirtschaftskrise auch in Deutsch -

land ? lieber die beginnende Krise ain deuischen
ArbeitSinarkl meldet das ÄandcsarbeitSaint der

Rheinprovinz : Tic Entwicklung des Arbeits -
nrarktcs geht auf der absteigenden Linie tveitcr .
Die Textilindustrie , die Margarineindustrie in
den Bezirken Rciiß und Emmerich , die Genug -
inittclindustrie und die Tabakindustrie melde » Be >

tricbscinschränknngcn , kurze ArbeitSfcierschichN ' n
» nd . Kündigungen .

Die Cisenerzgewlnnnng in Tentschland . Tentsch -
landS Eisenerzprvduktion erfreute sich vor dem Kriege
eines sehr guten Standes . Noch im Jahre 1917
konnte Tentschland im eigenen Lande rnnd 27 Mil¬
lionen Tonnen Eisenerz fördern . Seine hochentwik -
kelle Eisenindustrie konnte naliirtich ihren Bedarf ans
ans dem inländischen Erzbergbau bei weitem nicht
decken. Im Jahre 1913 hat man über 14 Millionen
Tonnen fremdes Eisenerz nach Tentschland einführen
müssen . In erster Linie ans Schweden , serner aus

Frankreich und Spanien : ferner 125. 00t ) Tonnen

Roheisen und viele Tausend Tonnen EisenHalbsabri -
täte . TaS Fricdensdiktat von Versailles Hai Deutsch -
lanos viel zu kleine Eisendecke noch mehr verkürzt .
Durch den Wegfall von Elsaß - Lothringen ist die

Eisenerzproduktio » im Fahre 1920 auf 6. 8 Millio¬

nen Tonnen , also ein Viertel der früheren znrückge -

gange ». Inzwischen ist durch die Wegnahme Tber -

schlössen » auch noch der HaupNeil der südöstlichen
Eisenerzprodunion ausgefallen . Heute ist Deutsch -
land ein Land , dessen große Eisenindustrie in der

Hauptsache ans fremde Erze angewiesen ist. Die ge>
ringe Ke. nftraft des deutschen Geldes und der dcnt -

scheu Wirtschaft überhaupt bindet es aber , den AnS .

fall der eigenen Erzprodntiivn durch die Gcbiclsab -

iretungen durch Käufe im Ausland wettzumachen .
Bor dem Kriege hat Dcmfchlaiid — ohne anSländi -

z' chcs Eisen und Eiscnhalbprodnlie - rund <9 Mi !
lionen Tonnen Eisenerz verarbeitet . Im Vorjahre
standen im eigenen Lande höchstens jcchs Millionen
Tonnen Eisenerz zur Verfügung . Dazu konnte man
»och 4. 6 Millionen Tonnen ausländisches Erz einsüh -
reu . DaS ist der vierte Teil der Bienge des Eisen -
crzes , das man früher verarbeiten konnte . Taraus
erklärt sich auch die große Zahl stillgelegter deutscher
Hochösen . Nebenher mußte Teutschland — ebenfalls
in der Hauvisoche aus Balutagründen — die Einsähe
fremden Roheisens stark vermindern . ( 1918 : 125
Millionen Tonnen , 1920 : 98 Millionen Tonnen ,
1921 : 59. 7 Millionen Tonnen . ) Dieser Rückgang der

Eisenindustrie hat ans den ' Außenhandel , der die Mit -
icl zum Einkauf anderer wichtiger Güter aus dem
Anstand gibt , verheerend gewirkt . Fm Jahre I9l ! >
konnte man an Eisen » nd Eisenwaren 0,298 Millio¬
nen Tonnen ausführen , 1921 aber nur 2,860 Millio -

nen Tonnen . 1918 stand Teutschland in der Reihe
der Eisencrzprodnttionsländcr voran : nur Amerika

rangierte vor ihm : heute steht Teutschland hinter

' Amerika , Frankreich und Großbritannien ein gnteck
Stück zurück .

Der sranzösische Staatshaushalt . Wie aus

Poris mitgeteilt wird , beträgt der Budgclvoran

jchiag für 1928 an ordentlichen » nd außerordent .

liche » Ausgaben insgesamt 28 . 189 Millionen

Franken , deiren 19 . 280 Millionen Franken an

ordentlichen » nd außerordentlichen Einnahmen

gegenüberstehen . Tic Finanzkommifsio » glaubt

durch Abstriche noch 380 Millionen zu ersparen
» nd wird somit noch ein Defizit von 3909

Millionen zu decken lzaben . Die Regierung I) at

eine Revision der Stencrverwaltuug vorgesckla

gen , die besonders einen besseren Eingang der

Steuern sichern soll .

Freigabe der Farben - und Äali - Einsuhr nach
Amerika . Wie ans Washington gemeldet wird ,

hat das Repräsentantenhaus mit 177 gegen 139

Stimmen der Konferenz von Mitgliedern beider

. Häuser des Kongresses ansgelragcn , aus ihrem

Bericht über den Zelllarifcnttvnrs die Besinn -

» Hingen über das Farbencinftihrverbot und dem

Zoll auf Kali zu entfernen .
Krupp Hauptbesitzer der Putilow - Wcrte .

Der Pariser Korrespondent des „Observer " will

aus zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß

Krupp seit einiger Zeit in Unterhandlungen ge

standen I ifcc mit dem früheren Petersburger
Bankier Dnnitrie Rubiusteii , und einem Mit

glicdc der Familie Pntilow . Diese Verhandln »

gen seien in Berlin durch Vermittlung des

Bankhauses von Beiieckenderff geführt worden

und hätten zu dem Ergebnis geführt , daß die

Firma Krupp den größten Teil der ' Anteile der

Putilowwerie erworben und sich damit die . Kon -

trolle über dieses Unternehmen gesichert lmbc .

Als Preis wird die Summe von 191 Millionen

Mark genannt .
Die Lage der Petrograd « Industrie . In der

letzten Sitzung der Petrcgradcr Sowjets wurde

der Bericht über die Lage der Petrograd « In¬

dustrie vorgelesen . Aus diesem Bericht geht her¬

vor , daß von 2999 . Unternehmungen , die im Jahre

1912 gearbeitet haben , jetzt nur noch 399 Unter ,

nehmen arbeite ». Die Petrvgrader Industrie ist

mit Rohstoffe » und Brennmaterial nur für dre :

Monate versorgt . Zur Auszahlung der fälligen

Arbeitergehältcr sind sofort 29 Trillione » Rubel

erforderlich . Unterdessen erhalten die industriellen

Unternehmen des Petrvgrader Bezirkes nur 39

Prozent dieser Summe .

Dem

Anen neuen Monnenlen werbet ! ,

leseniet oem Sa . an viiraerMk

Sre e eine See e ratre * en utip dem

Sozialismus eme See e gewinnen .

!! WerSe ! ! !

Kurse der Valuten .

Die tschechische Krone notiert in :

Zürich <chw . itraiit O l 770

Berti » Mark 47 . -

Wten dsterr . Kr . 84415 . —

Präger Kurse .
Cetil

100 ball . Gulden . .
100 Marl
100 schwciz . Frank .
IO. i Li
100 franz . Frank » .
i Pfund Sterling .
1 Dollar
100 bclfl . Franks . .
>00 Dinar
100 öjicrr . Kronen .
100 poln . Mar ' . .
100 magyar . Kronen

1170 -
L' 20

565 ' 75
127 75
229 25
18250
80 ' öO

210 -
18 75

00425
0- 4050
1' 17' 50

Wnrc
1174 " —

£' 40
598 . 75
120 - 25

230 - 75
134 ' —
30 70

218 —
44*25

00525
0- 505Q
1- 27- 60

Züricher Schluftkurfe ( Devisen ) .
40 . 55
22 ' öO

Verlin
Wien
Prag
Holland
New Äork
London

0- 85 ' -
000 - 75

17- 70
207 -

5- 88' öO
23 - 62

Paris
Mailand
Budapest
Agram
' Warschau
Wien ge ».

0- 28 ' -
1- 05 - -
008 -
000 -

tu,ig unterstellt sein . Förderung großer Kominnnal .

einheilen » nd äußerste Beschränkung des staatliche »

AnfsichtSrechleS sind neben den Erörterungen der

kominiinalen Sozialisiermig Forderungen , welche er

besonders behandelt . Tie Schrift , der noch einige

iveitere folgen werden , kann unseren Genossen , welche

sich mit Kommunalpolitik beschäftigen , bestens emp -

fohlen werden . e - P-

Literatur .
Olemcinbepolitit , Erläuternngen zum Görlitz «

Programm . Unter de » Theoretikern und Praktikern
der sozialistische » Gemeindepolitiker der deutschen
Sozialdemokratie zähl » Genosse Paul Hirsch z» den

erfahrensten und die Partei verdankt ihm eine große
Anzahl theoreiisch - wilsenschastlichcr ' Abhandlungen
» nd praktischen Anleitungen über sozialistische Kom -

niunalpolitik . Gegenwärtig ist Genosse Sirsch da -
mit beschäftigt , die am Görlitzer Parteitag ausge -
stellten Leitsätze zu einem Kominunalprogramm zu
verarbeiten und es ist soeben im Verlag I . H. W.
Tietz Nachfolger , Berlin , ein Heftchen , be-
titelt „ Gcmcindcpoliti 1" erschienen . ' AnS-
gehend von der Zusammenfassung aller in der Ge -
» winde wirksamen Kräfte durch eine wohrbaft demo -
Iratisthe ' Verwaltungsorganisation , tritt der Versas -
ser für die Beseitigung aller inneren bürokratischen
Einrichtungen ein . Der Bürgermeister soll der erste
Vertrauensmann , die Beamten der Gemeindevertre -

mm —m — m « mtbt nimo' . . . Elastik "
sCßfifllß ßBlQSI « lUtiuminimei tut

Damen , d°t> 3!fue(lt ,
Ztwerttr u. Vrllr ! Vor Brlirvunq eertaiis «« St « ivczcn
«Hrüfic, Pr «>» ii. Nuieendiiua dte?l>kztlnltä >e mtcrellaiil «
etrotchttr « Str. IM oeo «n Sit D. — in Bat oder Matten
Btriand In uetldNoli . Piiweri odn. Nltmaauldinck durch

. Novllae ' , VersandgeschSsi Aussig a . d. Elbe /

Ü ^ Uer & Co .
Prag - lfarlln . KröiovsKö tr . 14 .

Fabrik pbarmaceutischer Zuckerwaren .

Eggors Milch - und Kaffeekaramellan ,

Eggers 140er Peppermlnt 544

In allen Konsumvereinen erhältlich .

Straff mb Sil » .
Mandragola . ( Kleine Bühne . ) DaS Schauspiel -

reperloir unseres Theater « steht im Zeiche » dcS ab -

normen Sexus . Hatte der „ Wcrtvolf " eine ganz

wnndersai » starke und erfolgreiche Manneskrast zun »
Motiv , so bildet de » Mittelpunkt des Macchiavell -

Egerschen Lustspieles ein armseliges impotentes Ehe - ,

männleln . „ Riandragola " behandelt das uralte

Thema vom naSgesllhrten — ja sich selbst »aSführen -
den — Hahnrei in lecker und launiger Weife . Der

Ehemann selbst treibt den Liebhaber seiner Gattin

zu ; und gar unterhaltend ist es, zu sehen , wie die

Frau , deren Empfinden sich gegen den Ehebruch
' t ' . änbt , vom Gatten , der Mutler und der Fcenndiii
fast mit Gewalt dem Liebhaber zugeführt wird . Und
so i . iltig bofi Stück auch ist, so sehr mich der betrogene
Gatte am Ende verlach ! wird , hat e« dach seine ernste ,
ja rührende Seite : Hat doch die Dummheit des
Herrn Pandolso ihren Grnnd in seiner Sehnsucht
nach einem Kind . Und deshalb ist diesem alten Spiel
vom greise » Ehemann und seinem jungen Weibe
mich ein klein wenig menschlicher Tragik beigemischt .
Das Stück verdankt seine Belastung im Spielplan
der Wiedcrvcrpslichtnng des Herrn R o m a n o v s k p.
Seine Leistung als sich selbst betrügender Ehegreis ist
schlechthin vollendet . Ei » jpinnebcinig klappriger ,
cholerischer , lüsterner , unendlich lächerlicher » nd doch
bemitleidenswerter Hahnrei . Eine solche künstlerische
Individualität im Ensemble erweckt den Wunsch »ach
Neueinstudierungen : Midiere , Shakespeare , Kleist !
Ausgezeichnetes boten auch Frau
( Bianca ) ,
( Lclio )
fehl am Ort war Herr P i t s ch a ». Sei » Liebhaber
war denn doch z» nnbeholsen » nd langweilig : ein
solch hölzerner Geselle hätte trotz alter Protektion bei
Iran Beatrice lein Glück gehabt . —o . —a .

„ Urania . " Zugunsten des Ausbaues des Bil -
dmigSinstitMcs der „ Urania " findet am 25. Ok -
t o b e r im Lucer na . Saal ein !It o k o t o - F e st
statt . Geplant ist in diesem ' Rahmen ein Festspiel :
„ Tie Hochzeit des R o j e n k a v a I i e r s".

Neues Thealer . Heute , de » 16. : „Bettelstudent " - ,
<- on »tag , den 17. : nachmittag „ Das verwunschene
Schloß " , abends „ Bajadere " ; Montag , den 18. : „ Kö-
nigSkinder " .

Kleine Bühne . Heute , den 16. :
Sonntag , den 17. : „ Werwolf " .

19 . September 1922 .

Kreiskovfercnz Troppan . Sonntag , den 15. Qk-
lober »in halb 9 Uhr vorniillogs findet im Arbeiter -
heil » in Inger ndorf die ordentliche Kreis -

konfercnz statt . Auf der Tagesordnung stehen :
Konstituierung der Kreiskonserenz , Berichte , Werbe -
oklioii für die Presse , die kniiiniendei » Gemeindewah -
len und LlllgenieineS .

«ereinsrachrichte «.
Gesangverein „ Gutenberg " in Prag . Derselbe

nimmt Sonntag , den 17. September , halb 10 Uhr
vormittags im Restaurant Karlas , Marienplatz , seine
Gesangstätigkeit ans . Mitgliederaiisnahnie dortselbs !

Inn » « und Soort .
Fußball . Morgen spiele » in Prag : Spoi

gegen Union Akkow , Spartoplatz . Sparta Kladn
gegen Slavia am Slaviaplatz . Meteor VIII gcgei
Krokchlavy am Mcteorplatz . Niifclfki ) SK . grge >
SK . Klädno i » Niisle . Meteor Weinberge gegen.
Viktoria 2i ! kow i » Sikkow . — In B r ü » » spiel :
morgen Wacker Wien gegen den Brünn « Sportklub ,
Moravska Slavia gegen ^idcnicc .

Ilm de » magyarisch - tschechische » Sportfriede ».
I » der gestrige » Abendausgabe des „ EaS " werden
über das Verhältnis des magyarische » bürgerlichen
SportverbandcS zu seinem neuen ,Freunde " , den ,
tschechischen Verband , » nd über das Benehmen B »
dapester Klubs in der Slotvakci inteicssonte Einzel -
Helten erzählt . So schrieb da « „ 8 Orai Ujsag " über
den neue » „Sportsricdcn " : „ Der „ Sporifricde " ist
nur möglich , locii » die Bedrückungen aufhören , unter
denen die magyarischen Sportvereine in der Slowakei
zu leide » haben . Wir dnrsc » nicht an »nseren Brü -
der » zu Verrätern werde », denn die Tschechen brau ,
che « den „ Sportsrieden " und nickt wir . Wir können
auch ohne sie leben " . Der „ Ens " erzählt dann , daß

Mcdclskh . in Kascha » Mitglieder der TTE . geschmuggelte Sa -
), «jrl . Ratuci - ( Beatrice ) , Herr Heim che,, in Freudenhäusern verkauft hätten und daß sie
und. Herr Stadler j\IS drolliger Dromio ; , dann das gelöste Geld verjubelten ; dabei seien irri -... • J n - ' — •

tcittifchc Lieder gesungen worden . — ES ist jedenfalls
interessant , daß die beiden a » dem „ Sportsrieden "
interessierten Verbände ( man bedenke » nr die saino -
sei, Tinten bei einem , . Tchlager " . WettspieI i » Prag
oder Budapest ) durch die Presse sich erst Grobheiten
an den Kopf werfen , bevor sie sich dann einträchtlich
„einigen " werde ». Man will nur de » Dummen , die
noch daran glaube », daß der bürgerliche Sport kein
Geschüft ist , die Augen auswische », um nach der Eini
gung aus das bewiesene Festhalten an nationalen
Prinzipien hinweisen zu können . Wegen de « Schmug¬
gels der Sportausrüstungen braucht sich der „ Eas '
nicht gor so sehr aufzurcgcil : denn eS ist ja bekannt ,
daß viele tschechische Klubs , die heuer in Deutschland
waren , neu „ausgerüstet " zurückgekommen sind .

Bviatik . Deutsche S e g e l s I ll g e in J » it
r > k a. Nack? New Uorker Kabelmeldmigen bat siib
der deutsche Segelflieger Martens bereit erklär ' ,
das Angebot der „ ' New Uork World " zu akzeptieren
und in den Bereinigten Staaten ini Rahmen des ge¬
plante » Wettbewerbes Schauflügc zu unternehmen .

„ Werwolf " ;

Aus der Partei .
BezirkSkonserc »; Ncutitschein . Sonntag , den 8.

Tktobcr , 10 Uhr vormittags im Arbeiterheiin i »
Z a u ch t e l diesjährige BezirkSkonserc iiz .
Tagesordnung : Berichte , die gegenwärtige Läge und
unsere nächsten Ausgaben , Bildmigswcsc » und Wah
len .
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TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478
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Cbermanas '
ilMBfflwasser — ZaliniKiilvci

das D< este und SSJlSllJSte zur

täglichen Zahnpllcgc .
Erhötlich in Apo ' hek n, Drogerien , K

- Pa. fiimeri - n und Konsumvere nen . M

Dr . Chermann . Praß 619 —1 ,

gkgoy 10 3ii auf llaten
liefern wir ;

ii ) Oraiuapbone , Matten ete !
dt Violinen . Muutlolinnn . Uiil -
larron . sowie auoli ulto un- ,
ilcrcn Mualhinatriiiuciito . -
o| Hole - u. llletili - IUnaliiatrn .
meute . — Ol ttlunil » ll. /leb »
barninutliaa . — e) i ' boto .
traph . Apparate und deren

/ . uliuhör .
GRAMMOPHONE

IM rOlt ' f COMPANY I .
FrelbolUptatz v

l ' rulsllaton nacl . Anaai . n .1.
nnTvdnschtnn I natrume , . w

gratis . 172
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B Programm vom 16 bis
21. September .

11. Epoche : Güiette , die Waise .
Vorverkauf täglich von ' /,10 uuunterbrocheu .

Inserieren Sie im

6aüolOematrat II
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